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räſident.
Die geſtrige Einführung durch den preußiſchen Jnnenminiſter.

-21,109
Die Der preußiſche Innenminiſter Grzeſinski nahm am geſtri y die vorhanden ſind und eine natürliche gute Entwicklung zu be allſeitig ſo zu fördern, daß die entſprechenden Verhandlungen des

kamm gen Montag in Magdeburg Gelegenheit den Nachfolger des drohen ſcheinen, mit aus dem Wege räumen helfen. Jnitiative Reichstags, wie beabſichtigt, am 17. des Monats beginnen können.
n den Hberpräſidenten Hörſing, Profeſſor Dr. Waentig, in ſein neues und Verantwortungsfreudigkeit gehören zu den Be Die weitere Beratung mit den Vertretern der Ländern führte zu

Amt einzuführen. Jn der Einführungsrede ſtaltete der Jnnen- amtenpflichten. Hand in Hand damit muß gehen Aufge- einer grundſätzlichen Erörterung des ſtaatsrechtlichen
ſchloſſenheit und Verſtändnis für die Sorgen, Nöte Verhältniſſe zwiſchen Reich und Ländern. Angeſichts der großenramm nniſter zunächſt ſeinen

V

tadt.
Dank an Hörſing

ab. Nach den einleitenden Willkommensworten führte der Miniſter
aus: Ich möchte dieſe Gelegenheit aber gerne benutzen, um auch
in Gegenwart der Beamtenſchaft des Oberpräſidiums, Jhrer neuen
Mitarbeiter, noch einmal Jhrem Herrn Amtsvorgänger Hörſing

und Bedürfniſſe aller Schichten der Bevölkerung. Sie, Herr Ober
präſident Dr. Waentig, werden Jhren Beamten darin mit gutem
Beiſpiel vorangehen und das Vertrauen der Staatsregierung im
vollen Umfange rechtfertigen. Jch wünſche Jhnen und Jhren Mit
arbeitern gedeihliche Zuſammenarbeit zum Wohle der Provinz

und geradezu ausſchlaggebenden Bedeutung dieſes Problems wurde
eine Sonderſitzung von Vertretern der Reichs und der Länderregie
rungen in Ausſicht genommen. Die Beratung auf dieſer Sonder-
tagung ſoll durch Referate und Korreferate eingeleitet werden. Jn
der Einzelberatung ſtanden ſchließlich die Beſoldungsreform und
das Steuerrahmengeſetz im Vordergründ der Erörterungen. Die40 Pf. r ſeine Tätigkeit dieſ telle, die Sie Sachſen, zum Wohle der Republik Preußen, zum Wohle unſeresS r Deren re e e e ganzen deutſchen Volkes.“ eingehende Ausſprache diente der gegenſeitigen Hrientierung über

rium hat dieſen Mann der in ſchwerer Rotzeit des Staates auf die Nach der Einführungsanſprache des Miniſters nahm die verſchiedenen Auffaſſungen. er wurden nicht gefaßt.

t Vizepräſident Hausmann209 ſem Poſten ſeine volle Kraft zum Wohle des Ganzen er.eingeſetzt hat, nur ungern von hier ſcheiden ſehen. namens der Beamtenſchaft des Oberpräſidiums das Wort zur Be e e un e e e e ne de e
a Sein Wirken an hoher verantwortlicher Stelle wird in dieſem grüßung des neuen Oberpräſidenten. Er ſchilderte, wie der nun n da Rerch Aſchut et der Kechtoretiernn gsgeg nd
50 Pf. Hauſe un vergeſſen bleiben. aus dem Amt geſchiedene Oberpräſident Hörſing vor 7 Jahren iſt das Reich gehe giernng.
9 Nachdem der Miniſter dann auch dem Vizepräſidenten Dr. ſein Amt angetreten habe, wie die Verhältniſſe damals ſo völligW Hausmann, für die ausgezeichnete Geſchäftsführung und die anders lagen und wie es zunächſt die Aufgabe des Oberpräſidenten Wer wird amneſtiert?

wiederholten Verkretungen, die er in Abwesenheit des vorigen geweſen ſei, das Mißtrauen eines großen Teils der Beamtenſchaft
Oberpräſidenten und jetzt im Jnterregnum übernommen hat, ſeinen

Dank ausgeſprochen hatte, wandte er ſich an den neuen Oberprä
ſidenten:

Sie, Herr Oberpräſident Dr. Waentig, treten nunmehr in
noch engere Beziehungen zur Staatsverwaltung, als ſie bisher
zwiſchen Jhnen und der Verwaltung beſtanden. Als Wiſſenſchaftler
und Hochſchullehrer, der ſeit Jahrzehnten an einer Univerſität der
Provinz Sachſen wirkte, ſind Jhnen die Bevölkerung, die wirt
ſchaftlichen, kulturellen und politiſchen Verhältniſſe dieſer Provinz
nicht fremd. Als Abgeordneter im Preußiſchen Landtag haben Sie
oft Gelegenheit gehabt, Forderungen und Wünſche der Provinz
parlamentariſch zu vertreten und zu begründen. Sie kennen alſo
die Provingz, die Sie nunmehr als Oberpräſident zu betreuen und
zit verwalten haben. Als Oberpräſident ſind Sie in der Jhnen von

der Staatsregierung anvertrauten Provinz Vertreter der
Preußiſchen Stagatsregierunmg, Sie ſind ihr politiſcher
Beamter u. Vertrauensmann in der Provinz; Sie ſind der Staats
regierung dafür verantwortlich, daß ſowohl die eigene Verwaltung
wie die Verwaltungen, deren Oberaufſicht Jhnen obliegt, in dem

I von der Staatsregierung für erforderlich gehaltenen
politiſchen Sinne geführt werden. Als Repräſentant des

Staates haben Sie aber auch unbeſchadet Jhrer eigenen politiſchen
Ueberzeugung ausgleichend zu wirkeni e Bei aller Wahrungder Staatsautorität müſſen Sie dafür ſorgen, daß die Behörden
und ihre Mitglieder ſich ſtets bewußt bleiben, Diener und nicht
Bevormunder, Förderer und nicht Hemmer des Volkes zu ſein. Jch

bin überzeugt, daß Jhre hier verſammelten Mitarbeiter den beſten
Willen zur Mitarbeit in dieſem Sinne haben, und Sie bei der Be
wältigung Jhrer großen wichtigen und ſchönen Aufgaben unter

ſtützen werden. Ich wünſche Jhnen, Herr Oberpräſident, daß
zwiſchen Ihnen und Jhren Mitarbeitern ein gutes und vertrauens
volles Verhältnis beſtehen möge. Ohne eine gewiſſe Kamerad
e men im Arbeiten und im Verhältnis von Vorgeſetzten zu
rouen n e geſtützt auf gegenſeitige Achtung und Ver
e erſelen mir eine erſprießliche dienſtliche Tätigkeit nicht
n e Berträuen erweckt Arbeitsfreudigkeit und Verant
ahnen iß ſein. Und die Selbſtändigkeit der Beamten im
an ewete ne e zu fördern, ſcheint mir eine durchaus
eree Verwaen t e zu ſein, die weſentlich zur Vereinfachung
c micht ver en e beitragen könnte. Dabei darf natür
e Pro Se Her de daß für die Führung der Geſchäfte in
raunt orttt err d der Staatsregierung all ein
hoctelte und Anr m Das heißt natürlich, daß jeder Beamte,
den e hre W Jhrer Behörde ſich in ſeinem dienſtlichen
e können un am wen Ihrer Entſcheidung zu richten hat.

aatsregi fü ibungsloſe Zuſammenarbeiten in h e ne
wenn Sie, Herr Oberpräſident, wiſſen, daß eine Politit u
eigene Fauſt von keinem verſucht wird Daß Jhr

und der Bevölkerung zu überwinden. Jn kurzer Zeit ſei es dem
Oberpräſidenten Hörſing jedoch gelungen, dieſe Gefühle in Empfin
dungen der Liebe und Anhänglichkeit zu verwandeln, ſodaß allen

Beamten der Abſchied von Herrn Hörſing unendlich
ſchwer geworden ſei. Vizepräſident Hausmann verſicherte,
daß die Beamtenſchaft dem neuen Oberpräſidenten, Dr. Waentig,
volles Vertrauen entgegenbringen, wie ſie auch von ihm das gleiche
erbitte; dies ſei die beſte Gewähr für ein gutes Zuſammenarbeiten,

Oberpräſident Waenkig

dankte dem Redner in tiefbewegten Worten; er ſei ſich der Schwere
der ihm erwachſenden Aufgaben voll bewußt. Er ſtelle kein Pro
gramm auf, ſondern er gelobe, in ſeinem Amte vor allem die
Richtlinien der Politik des Preußiſchen Jnnen-
miniſters zu befolgen. Er bitte gleichfalls die Beainten um
volles Vertrauen, das nur allmählich und durch gemeinſame Ar
beit zu erringen ſein werde, er hoffe aber, daß die Verbundenheit
durch den gemeinſamen Pflichtenkreis die beſte Gewähr für eine
harmoniſche Arbeit ſei.

Zur Herbſttagung des Reichstages.
Regierungs Beratungen.

Amtlich wird gemeldet: Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers
fand am Montag nachmittag in der Reichskanzlei eine eingehende
Ausſprache der Mitglieder der Reichsregierung mit den in Berlin
anweſenden Staats und Miniſterpräſidenten der Länder über eine
Anzahl der bedeutendſten ſchwebenden politiſchen Probleme ſtatt.
Es herrſchte Uebereinſtimmung darüber, die eben beginnenden Be
ratungen des Reichsrats über das Schulgeſetß, die Beſol
dungsreform und das Liguidationsſchädengeſet

Wo bleiben die Namen?

Der deutſchnationale Reichsjuſtizminiſter hütet die Liſte
der gufſſeinen Vorſchlag vom Reichspräſidenten begnadigten
Perſonen wie ein großes Geheimnis. Man weiß vorerſt nur, daß
der Putſchiſt Buſch rucker und die Blauſäuregattentäter Oehl
ſchläger und Huſtert, alſo drei zur äußerſten Rech
ten zähkende Perſonen, inzwiſchen aus der Haft entlaſſen worden
ſind, während Hölz noch im Zuchthaus ſitzt. Nicht einmal über
das Verhältnis der Begnadigungen hinſichtlich der Parteiangehörig-
keit der betroffenen Perſonen war bisher etwas zu erfahren. Und
warum? Weil ſich die Begnadigungen zu mehr als 75 Proz.
auf deutſchnationale und völkiſche Verbrecher gegen die Republik
beziehen ſollen

Iſt das richtig, Herr Reichsjuſtizminiſter, oder warum wird die
Liſte der Oeffentlichkeit nicht übergeben

Der Kommuniſtenprozeß.
Leipzig, 4. Oktober. (EF.) Am heutigen Dienstag beginnt vor

dem Reichsgericht unter dem Vorſitz des Senatspräſidenten Dr
Niedner der Hochverratsprozeß gegen 9 Mitglieder der kommu
niſtiſchen Zentrale. Es handelt ſich um die kommuniſtiſchen Reichs
tagsab geordneten Koehnen, Stöcker, Remmele, Hörnle, Hicker und
Pfeifer, dem preußiſchen Landtagsabgeordneten Eberlein und die
Redakteure Lindau und Schumann. Der Anklage liegen bekanntlich
Vorgänge aus dem Jahre 1923 zu Grunde.

Die Angeklagten werden aber nicht erſcheinen.

Berlin, 4. Oktober. (EF.) Das Zentralkomitee der KPD. hat
beſchloſſen, daß die Angeklagten im Leipziger Hochverratsprozeß
gegen die kommuniſtiſche Zentrale nicht erſcheinen.

Von Wilhelm Keil
Ein boshafter deutſchnationaler Journaliſt benützte einmal eine

Etatsrede des deutſchnationalen Reichstagsabgeordneten Dr.
Oberfohren zu der Bemerkung, von den Lebenden ſei keiner
dieſem Finanzkritiker vergleichbar; man könne allenfalls Eugen
Richter ihm als ebenbürtig erachten. Herr Oberfohren ſcheint dieſe
Bemerkung ernſt genommen zu haben. Anders läßt es ſich nicht
erklären, daß er das Wagnis unternimmt, zur Ablenkung von dem
Aufwertungsbetrüg, den ſeine Partei begangen hat, in ſeiner Par
teipreſſe über Sozialdemokratie und Aufwertung“
zu ſchreiben.

Nur mit Hilfe von dicken Unwahrheiten und Entſtel
lungen kann Dr. Oberfohren den Verſuch machen, die Taktik der
Sozicildemokratie in der Aufwertungsfrage anzugreifen. Als Be

zember keine Verſprechungen machte, dagegen im Reichskag für die
Rechte der Sparer in den Grenzen des Möglichen kämpfte, wäh
rend die Deutſchnationalen hunderkprozentige Aufwertung verſpra
chen, um hernach im Reichskag den Führer der Sparer, Dr. Beſt,
aus der Fraktion hinguszuwerfen und die Rechte der armen Spa-
ter zum Vorkeil der reichen Jnflakionsgewinner mit Füßen zu
kreken.

Da Dr. Oberfohren wohl ſelbſt erkannt hat, daß der Hinweis
auf Dr. Hilferdings Aeußerung vom Mat 1923, verglichen mit der
Haltung der Sozialdemokratie während des ganzen Aufwertungs
kämpfes, nicht gegen, ſondern für die Sozialdemokratie ſpricht,
verſteigt er ſich weiter zu der Behauptung, die Sozialdemokratie
habe mit agitatoriſchen Anträgen ihre Parteiſuppe anApprat ſo läuft, ü Sien r e e ſorgen. weis für die „wirkliche Haltüng der Sozialdemokratie in Aufwer der Unzufriedenheit gewiſſer Gläubigerkreiſe zu wärmen verſucht

hen an die Spe er m n hat Sie, Herr Oberpräſi tungsſachen“ führt er die bekannte Rede Dr. Hilferdings im Wie verhält es ſich damit
;00 ding geſtellt J heſer Hes r vollen und ſchönen Pro Reichswirtſchaftsrat vom Mai 1923 an. Richtig iſt, daß Dr. Hil Die Sozialdemokratie hat zweierlei getan. Erſtens hat ſie den

J ovinz finden Sie vom land wirtſchaft ferding damals es war mitten in der Jnflationszeit! eine von den Deutſchnationalen in ihrer Oppoſitionszeit geſtellten Agilichen Betrieb bis zum induſtriellen Großbe
ölle Zweige wirtſchaftlicher Betätigung vert

die Provinz Mittelgebirge und Flachland, blühende Städte mit
großen Handels und Fabrikplätzen, wie kleine einfache Gebirgs
dörfer. Und wie in faſt jedem größeren deutſchen Gebieſbete nd
ſtehen hier häufig wirtſchaftliche und ſoziale Intereſſen und e

trieb und Handel faſt
reten. Ebenſo umfaßt

Aufwertung für unmöglich erklärt hat. Aber es handelte ſich da
mals nicht um die Stellungnahme zu einer Aufwertungsvorlage,
ſondern um das Sperrgeſetz, das der Rückzahlung von alten For
derungen durch Papiermark einen Riegel vorſchieben wollte. Und
es waren namentlich die deutſchnationalen Mitglieder des
Reichswirtſchaftsrates, die unter der Führung des deutſchnationä

tationsanträgen zur Annahme zu helfen verſucht. Das
iſt ihr mißlungen, weil die Deutſchnationalen, nachdem ſie in die

Regierung gelangt waren, gegen ihre eigenen An
träge ſtimmten und damit ſowohl den demagogiſchen
Charakter dieſer Anträge wie ihre eigene Unehrlichkeit
öffentlich eingeſtanden. Darauf hat die Sozialdemokratie zweitensBett iſche i ff. eietall, Pant e en n e e Sie, Herr Oberprä- len Abgeordneten Freiherrn von Richthofen den Ausführun mit eigenen Anträgen, die gewiſſenhaft vorbereitet waren, zut Auf

a Anſehen, bei allen dieſen Konfütten h un vornehmſte Aufgabe gen Hilferdings reſtlos zuſtimmten; werkung Stellung genommen. Auch dieſe Anträge ſcheiterten ob
tent Meinungsſtreites zu ſtehen Richtſet u iv Und außerhalb des Was wird nun aber bewieſen mit Aeußerungen dieſes oder je gleich ſie viel maßvoller gehalten waren wie die deutſchnatio
atzen und darf nur ſein das glge men W e Ihr Handeln muß nes Politikers aus der Inflationszeit? Höchſtens das daß man nalen Agitationsanträge, am Widerſtand der Deutſchnationalen.

und geſamten Bevölkerung der Provi e den das Intereſſe der damals die wirtſchaftlichen Zukunftsmöglichkeiten nicht klar zu Von ihren eigenen Koalitionsgenoſſen iſt den Deutſchnationalen
ingen hörden müſſen den Verwaltun en un Staates Die Be überſehen vermöchten. Entſcheidend iſt das praktiſche Verhalten wiederholt öffentlicht beſcheinigt. worden, daß ſie das Hindernis

einer Förderung und Erleiche d auffaſſen in dem Sinne nach der Stabiliſierung. Von dieſem Zeitpunkt ab hat kein So eines weiteren Entgegenkommens an die Forderungen der Sparer
)tto wirtſchaftlichen Duſenment erung des politiſchen, ſozialen und zialdemokrat der Aufwertung grundſätzlich widerſprochen. Von ſeien.
62. ich ſchon ſagte, ebens. Sie ſollen nicht hemmen, wie den Deutſchnationalen unterſchied ſich die Sogialde- Nachdem ſich in zweijähriger Durchführung der Aufwertings

ſondern unterſtützen und fördern, Schwierigkeiten,

e e e

mokratie dadurch, daß ſie bei den Wahlen im Mai und im De
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geſetze ergeben hatte, daß die Not der Sparer noch viel größer und
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die Schuldner viel leiſtungsfähiger waren, als 1925 vorausgeſetzt
worden war, ſtellte die Sozialdemokratie im Vorſommer ds. Js.
Verbeſſerungsanträge, die nicht ihrem Agitationsbedürfnis, ſondern
den ſachlichen Erwägungen der Juriſtiſchen Arbeitsge-
meinſchaft für Geſetzgebungsfragen entſprungen
waren. An der Spitze dieſer Gemeinſchaft ſteht der volksparteiliche
Abgeordnete Profeſſor Dr. Kahl; zu ihren Mitgliedern zählen
meiſt rechts gerichtete Juriſten. Die Sozialdemokratie
brachte lediglich die von dieſer Gemeinſchaft gemachten Vorſchläge
als Anträge ein. Als der Abgeordnete Dr. Kahl und andere Mit
glieder der Regierungsparteien Miene machten, dieſen Anträgen
zuzuſtimmen, trat Reichsjuſtizminiſter Her gt. auf den Plan. Die-
ſer Hexenmeiſter, der als Oppoſitionsführer verſprochen hatte,
wenn er in die Regierung käme, würde er binnen 24 Stun-
den eine Aufwertungsvorlage nach den deutſchnationalen Wahl
verſprechungen einbringen, erklärte jetzt, die Regierung erwarte,
daß an den Gru lagen des Aufwertungsrechts nicht gerüt-
telt werde. Darauf wurden die ſozialdemokratiſchen Anträge
abgelehnt!

Das Finanzgenie Oberfohren behauptet weiter Während die
ſozialdemokratiſchen Agitatoren ſich in neuen, maßloſen Aufwer-
tungsverſprechungen ergingen, habe die Sozialdemokratie im
Reichstag ſich für die Zukunft ein Alibi zu ſichern verſucht. Wie
ſteht es damit? Die Regierung hatte durch Herrn Hergt und die
Regierungsparteien ließen durch Herrn von Guerard im Reichstag
erklären, das Intereſſe der Wirtſchaft und die Stetigkeit der Geſetz
gebung geſtatteten keine Wiederaufrollung der Aufwer
tungsfrage. Dieſe Erklärung unterſchlägt Oberfohren. Da
gegen entſtellt er die ſozialdemokratiſche Erklärung, die dahin ging:
Jetzt ſei es noch Zeit, die notwendigen Verbeſſerungen vorzu
nehmen, ſpäter, wenn die Bildung neuer rechtlicher und wirtſchaft
licher Verhältniſſe weiter vorgeſchritten ſei, könne an eine Aende-
rung nicht mehr gedacht werden. Jm Ausſchuß war dieſe Auf
faſſung von allen Fachmännern geteilt worden. Nur dem neuen
Eugen Richter blieb es vorbehalten, ſie als einen Beweis für die
„Unaufrichtigkeit“ der Sozialdemokratie anzuführen.

Läge es aber für den Aufwertungsfachmann Dr. Oberfohren
gicht viel näher, ſich mit der Unwahrhaftigkeit ſeiner eigenen
Partei zu beſchäftigen? Falls ihn ſein Gedächtnis dabei im
Stich laſſen ſollte, würden ſeine früheren Fraktionskollegen Dr.
Beſt und Graf Poſadowsky ſowie die Sparerverbände,
denen ſich die Abgeordneten Hugenberg, Treviranus, Stiller, Graf
Weſtarp uſw. unterſchriftlich verpflichtet haben, für eine
Aufwertung nach Treu und Glauben zu ſorgen, bereit ſein,
es aufzufriſchen.

Worte Hindenburgs.
Auf die Glückwunſch- Anſprache des Reichstagspräſidenten Loebe

hat Hindenburg, wie wir geſtern ſchon berichteten, geſagt:
„Jch werde weiterhin meine volle Kraft in den Dienſt des

deutſchen Volkes und Vaterlandes ſtellen. Den Eid, den ich ge
ſchwoxen habe, werde ich auch halten, das möchte ich Jhnen
ſagen, die Sie genau ſo wie ich vom Volke gewählt ſind.“
Dagegen verſichert die „Deutſche Zeitung“, Hindenburg habe zu

dem General v. Mackenſen folgendes geſprochen:
„Für das, was ich geworden bin, danke ich dem all

mächtigen Gott, der mich ſo gnädig geführt hat, dem Kaifer
und König, der mich an die richtigen Stellen berief, Jhnen

allen, meinen Kameraden, die mich jederzeit unterſtützt haben.“
Danach wäre Hindenburg alſo nicht „vom Volke gewählt“ wor-

den, ſondern nur Wilhelm 2. hätte ihn immer an die richtigen
Stellen geſetzt. Was hat er nun eigentlich geſagt? Das eine
ſchließt zwar das andere aus, aber vielleicht hat er es ebenſo ge
halten, wie mit den Fahnen: ſchwarzweißrot iſt ihm recht
äber ſchwarzrotgold auch nicht minder. Vielleicht hätte er
auch gegen die rote Fahne nichts einzuwenden.

Was hat der fliegende Holländer telegraphiert?
Unter den zahlreich eingelaufenen Glückwünſcheu befindet ſich

auch, wie das 8 Uhr- Abendblatt mitteilt, einer des ehemaligen
Kaiſers. Wilhelm 2. ſoll diesmal in ſeinem Telegramm an Hinden-
burg beſonders die Verdienſte des Reichspräſidenten
„um ſein Haus“ feiern.

In unterrichteten Kreiſen wird behauptet, daß Herr v. Hinden
burg derartige Glückwünſche des früheren Kaiſers, wie z. B. den
bei der Einweihung des Tannenberg-Denkmals, nicht auf dem offi
ziellen Drahtwege beantwortet, ſondern die handſchriftliche Ant
wort dem Empfänger durch einen beſonderen Kurier über
bringen laſſen.

Das wäre allerdings eine Methode, die man dem Reichspräſi
denten ganz energiſch unterſagen müßte. Als Oberhaupt der deut
ſchen Republik hat der Reichspräſident keine Techtelmechtel mit
ausländiſchen Stellen zu pflegen. Das kann lediglich Sache der
Reichsregierung ſein. Geheime Korreſpondenzen mit einer land
flüchtigen Dynaſtie, vielleicht noch auf Koſten der Republik, wären
ein Skandal, worüber Erkundigungen eingezogen werden müßten.

Woldemaras in Berlin.
Beſprechungen mit Streſemann.

Berlin, 4. Okt. (Eig. Funkm.) Ueber die Beſprechung, die
zwiſchen dem deutſchen Außenminiſter und dem litauiſchen Mini
ſterpräſidenten in Berlin ſtattgefunden hat, wird amtlich erklärt,
daß ſie zu einer weitgehenden Uebereinſtimmung der beiderſeitigen
Anſichten geführt haben. Woldemaras verſprach wieder ein
mal, eine gerechte Durchführung des Memelſtatuts veranlaſſen zu
wollen. Dem memelländiſchen Landtag werde bei ſeinem Zuſam
mentritt vom litauiſchen Gouverneur ein Aktionsprogramm vorge-
legt werden, daß das Memelabkommen im Geiſte des Ausgleichs
und der Verſöhnung ergänzen ſolle. Zwiſchen Deutſchland und
Litauen ſoll auch ein Abkommen abgeſchloſſen werden über das
Aufenthalts und Niederlaſſungsrecht der beiderſeitigen Staatsan
gehörigen Danach ſollen Ausweiſungen in Zukunft nur bei Ver
gehen und Verbrechen erfolgen können.

Reihsſtelle für Oſtpreußen.
Der Oberpräſident erklärt ſie für überflüſſig.

Berlin, 4. Oktober. (Eig. Funkm.) Der Oberpräſident von Oſt
preußen, Dr. Siehr, ſprach ſich auf dem oſtpreußiſchen Parteitag
der Demokraten gegen die Schaffung einer ſelbſtändigen Reichsſtelle
für Oſtpreußen aus. Eine ſolche Reichsſtelle hätte keinerlei Unter
bau in der Provinz Oſtpreußen. Es würde eine Stelle, an die
wahllos Wünſche einzelner Intereſſenten oder Jntereſſentengruppen
kommen, ohne daß die Möglichkeit beſtünde, die einzelnen Wünſche
gegeneinander abwägen zu können. Wenn der Vorſchlag jedoch
auf eine völlige oder teilweiſe Ausſchaltung der preußiſchen Ver
waltungsſtellen abziele, dann ſei er für die Provinz ſchädlich.

Wird die Reichsregierung aus dieſer Auffaſſung des höchſten
Beamten der Provinz Oſtpreußen ihre Folgerungen ziehen und
den deutſchnationalen Sonderwünſchen einen Riegel vorſchieben?

Erzieher des Volkes.
Die höheren Schulen

ſind immer noch klaſſenmäßig außerordentlich ſcharf von den Volks
ſchulen geſchieden. Der Unterſchied zwiſchen den Schülern höherer
Schulen und den Volksſchülern liegt nicht in der Begabung, ſon
dern im Geldbeutel und der ſozialen Stellung der Eltern. Es wäre
die Aufgabe der Lehrer, ausgleichend zu wirken und dafür zu ſor
gen, daß ſich dieſer ſozialen Scheidung nicht auch noch Klaſſenhoch
mut zugeſellt. Statt deſſen erblickt ein großer Teil der Lehrer an
den höheren Schulen ſeine Aufgabe darin, ihre Schüler ſcharf vom
Volk abzugrenzen. Als Mittel dazu dient ihnen die ſogenannte
„nationale Geſinnung“, das heißt der ſchwarzweißrote
Hurrapatriotismus. Hinter der ſchwarzweißroten und deutſchna
tionalen Einſtellung ſolcher Lehrer ſteckt nicht nur politiſcher Fana-
tismus, ſondern Klaſſenhochmut. Schwarzrotgold und die
Republik ſind die Sache des gemeinen Volkes, ſchwarzweißrot da
gegen iſt die Sache der beſſeren Leute. So ſind die höheren Schu
len leider noch Sitz einer Fronde gegen die Republik,
zugleich Hort bürgerlicher Klaſſengeſinnung. Man kann ſich den
ken, was da herangezogen wird.

Ein Beiſpiel aus den letzten Tagen. Mehrere Oberklaſſen der
Kieler Oberrealſchule beſichtigen die Schleuſen des Nord
Oſtſeekanals. Als ein franzöſiſcher Dampfer den Kanal
paſſierte, bekundeten die Jünglinge ihre „nationale Geſinnung“ in
beleidigenden Zurufen gegen die Mannſchaft des franzöſiſchen
Dampfers. Ein junger Lehrer, der die Schüler führte, wollte ein
ſchreiten, konnte ſich aber nicht durchſetzen, denn die Schüler riefen
ihm zu: „Schade, daß Herr Stolz nicht mit iſt, dann hätten wir
noch mehr tun dürfen!“ Die Jünglinge ſind alſo von einem
ihrer Lehrer auf den Franzoſen dreſſiert worden und ſie vertrau
ten darauf, daß ſie in ſeiner Gegenwart noch mehr hätten tun dür-
fen. Vielleicht hätten ſie dann mit Steinen geworfen? Ein be
zeichnender Vorfall! Der Oberſchleuſenwärter hat auf eine Be
ſchwerde des franzöſiſchen Kapitäns hin vorſchriftsmäßig An
zeige erſtattet. Es kommt nicht darauf an, die Schüler zu be
ſtrafen, ſondern darauf, ſich ihre Lehrer genauer anzu
ſehen und ihnen das Handwerk zu legen.

Baron Gevers geſtorben.

Baron Gevers,

der frühere holländiſche Geſandte, iſt am Sonnabend in Bern
geſtorben. Baron Gevers, der erſt in dieſem Frühjahr nach über
20jähriger Tätigkeit als Geſandter in Berlin in den Ruheſtand trat,
hat ſich in der Reichshauptſtadt. viele Freunde erworben. Der
deutſche Geſandte im Haag hat der holländiſchen Regierung namens
der deutſchen Regierung herzliches Beileid ausgeſprochen.

2 r 2 2 2„Die Polizei wird geſchmiert“,
München, 3. Okt. (Eig. Drahtm.) „Es iſt betrübend, daß bei

Uebertretungen der Polizeiſtunde die Schutzleute geſchmiert
werden müſſen und daß wir ſie ſchmieren müſſen, um nicht unter
zugehen.“ So hatte der Präſident des Deutſchen Gaſtwirtever
bandes Emil Köſter-Berlin im Januar 1926 in einer Verſamm
lung des Bayeriſchen Gaſtwirteverbandes in München erklärt. We
gen dieſer Aeußerung hatte das Bayeriſche Jnnenminiſterium ge
gen Köſter Strafantrag geſtellt. Köſter wurde zunächſt zu einem
Monat Gefängnis und ſpäter auf Einſpruch hin wegen Beleidigung
der Schutzmannſchaft zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt. Gegen
dieſes Urteil hatte Köſter Reviſion beim Oberſten Landesgericht
eingelegt, das die ganze Angelegenheit zur nochmaligen Verhand
lung an das Landesgericht München I zurückverwies,

Dieſes Gericht ſprach Köſter nunmehr frei

mit der bemerkenswerten Begründung, daß Köſter ſeine Behaup
tungen auf Grund von Tatſachen aufgeſtellt habe, die ihm im
Laufe der Jahre aus norddeutſchen Orten ſowohl als Gaſtwirt wie
als Präſident des Gaſtwirteverbandes bekannt wurden, und weil er
die inkriminierte Aeußerung in einer geſchloſſenen Verſammlung
gemacht habe.

Der Vorfall dürfte damit noch nicht erledigt ſein. Jetzt wird
Köſter von den zuſtändigen Jnſtanzen hoffentlich bald Gelegen
heit gegeben werden, ſeine Beleidigungen inbezug auf die „nord
deutſche“ Polizei zu begründen. Daß er in Bayern freigeſpro
chen wurde, nachdem er ſich auf Norddeutſchland hinausredete, war
für einen bayeriſchen Richter übrigens ſelbſtverſtändlich.

Verſchwörung in Spanien.
Paris, 3. Oktober. (Eig. Drahtm.) In einer amtlichen Mel

dung aus Madrid heißt es, daß eine große revolutionäre
Verſchwörung gegen den König und Primo de Rivera auf-
gedeckt worden iſt. Nach der gleichen Meldung iſt die Mehrzahl
der Teilnehmer, über 2000 Perſonen, verhaftet worden. Bei Haus
ſuchungen ſind angeblich zahlreiche Bomben und Sprengſtoffe ge
funden worden. Die Unterſuchung geht noch weiter und ſoll auf
zahlreiche ſpaniſche Städte ausgedehnt ſein.

Die Gegner der Beamten.
Die Sozialdemokraten ſind überall ſtets für die Beſſerſtellung

der unteren und mittleren Beamten eingetreten und werden trotz
dem von den Deutſchnationalen und ihren Nachbarn beſchimpft,
während ſie ſelber für die unteren Beamten wohl Worte machen
aber keine Taten zeigen. Siehe die letzte Stadtverordnetenſitzung
in Halberſtadt.

Der Oldenburger Landbund iſt an den Landtag mit
folgender Eingabe herangetreten: „Der Landbund richtet an den

Landtag die dringende Forderung, ſolange von einer Neurege
lung der Beamtengehälter grundſätzlich abzuſe-
hen, wie der Mehraufwand einzig und allein von den Realſteu
ern getragen wird. Die wirtſchaftliche Notlage der die Realſteuern
zahlenden engbegrenzten Bevölkerungsgruppen läßt eine weitere
Belaſtung nicht zu. Der Landbund kann trotz ſeiner nicht grund
ſätzlich ablehnenden Haltung erſt einer Frage der Beamtengehalts
erhöhung nähertreten, wenn der Finanzausſchuß grundlegend ge
ändert, das Zuſchlagsrecht zu den direkten Steuern den Ländern
und Gemeinden zugeſtanden iſt und ſo die Laſten gerechter auf
breitere Schultern verteilt werden können“.

Was ſich die Beamten merken mögen.

Trotzki ausgeſchloſſen.
Riga, 3. Oktober. (Eig. Drahtb.). Das Präſidium des Exeku

tivkomitees der kommuniſtiſchen Jnternationale und der internatio
nalen Kontrollkommiſſion in Moskau teilen offiziell mit, daß Wu
jo witſch aus der Zahl der Mitglieder des Exekutivkomitees und
Trotzki aus der Liſte der Kandidaten für das Exekutivkomitee
geſtrichen worden ſind. Das Vorgehen gegen die beiden wird
damit begründet, daß ſie trotz ihrer Zuſagen weiterhin beſondere
Organiſationszentren gebildet haben, die die Anfänge einer
Trotzki- Partei darſtellen. Gleichzeitig habe die Oppoſition
die Verbindung mit den verſchiedenen Gruppen, die in Deutſchland
und Frankreich aus der kommuniſtiſchen Internationale ausge
ſchloſſen worden ſind, aufrechterhalten. Trotzki wird beſonders vor
geworfen, daß er am 27. September in einer Sitzung des Präſi
diums des Ekki erklärt habe, die Diſziplin ſei für ihn nicht bindend.
Der Beſchluß auf Ausſchluß von Wujowitſch u. Trotzki wurde, wie
ausdrücklich betont wird, einſtimmig angenommen.

Moraczewski ausgeſchloſſen.
Der Miniſter für öffentliche Arbeiten im Pilſudski-Kabinett,

Moraczewski, iſt jetzt in aller Form endgültig aus der pol
niſchen Sozialiſtiſchen Partei ausgeſchloſſen worden. Er würde
vorher wiederholt von den Parteiinſtanzen aufgefordert, gemäß
der oppoſitionellen Stellungnahme der Partei zum Kabinett Pil
ſudski fein Miniſteramt niederzulegen. Da Moraczewski, der per
ſönlich mit Pilſudski aus deſſen revolutionärer Kampfzeit her eng
befreundet iſt, dieſer Aufforderung nicht nachkam, wurde er
vor das oberſte Parteiſchiedsgericht geſtellt, das jetzt auf Ausſchluß
erkannte. Der Parteivorſtand iſt dieſem Beſchluß beigetreten.

Moraczewski war ſchon im öſterreichiſchen Parlament pol
niſcher ſozialiſtiſcher Abgeordneter und hat dann 1918-19 als ſoziag
tiſtiſcher Miniſterpräſident die erſte Regierung der Polniſchen Re
publik geleitet. Er hat auch in dem jetzigen Kabinett zweifellos
noch am ſtärkſten ſoziale und demokratiſche Anſichten vertreten,
aber die Rechtsanwendung des Pilſudski-Kurſes nicht verhindern
können. Die notwendige Scheidung wird im Kreiſe der polniſchen
Parteimitglieder und der Internationale ſicherlich allgemein bedau
ert, aber als notwendig erkannt werden.

Probe zum Gaskrieg.
Warſchau, 3. Oktober. (Eig. Drohtber.) Jn Warſchau fand am

Sonntag ein Propagandatag zur Warnung der Bevölke
rung vor dem Gaskriege ſtatt. Ziel der Propaganda, die
durch Flugblätter, Vorträge und Plakate betrieben wurde, war die
Aufforderung zum Weltſchutz jedes einzelnen gegen Die Gefahren
des Gaskrieges. Auf dem Flugplatz von Warſchau wurde von pol
niſchen Truppen ein militäriſcher Gasangriff markiert, deſſen Ein
druck auf die Zuſchauer noch dadurch verſtärkt worden iſt, daß dieſe
zum Schluß mit wirklichem Tränengas bombardiert wurden. Die
polniſchen Sozialiſten benutzten einen gleichzeitig ſtattfinden
den Arbeiterjugendtag, um nicht nur den Gaskrieg, ſondern den
Krieg überhaupt propagandiſtiſch zu bekämpfen

Wege zum Einheitsſtaat.
Im Anſchluß an die Kundgebung der führenden deutſchen Ober

bürgermeiſter auf der Magdeburger Städtetagung für
den Einheitsſtaat hat jetzt der deutſche Städtetag mehrere Staats
rechtslehrer beauftragt, poſitive Vorſchläge zu machen, in welcher
Weiſe die Verwaltung der öffentlichen Körperſchaften im Sinne des
Einheitsſtaates umgeſtaltet werden kann.

Der Schöpfer der württembergiſchen Verfaſſung
geſtorben.

Am Sonntag ſtarb in Bad Hoheneck der Staatsrechtslehrer an
der Univerſität Tübingen Prof. Wilhelm von Blume. Das
Land Württemberg betrauert in ihm denSchöpfer ſeiner Verfaſſüng.
Als nach dem Zuſammenbruch im November 1918 die proviſoriſche
Regierung des Landes Württemberg die Vorbereitungen für den
Wiederaufbau zu treffen hatte, beſtellte ſie einmütig den ihr als
überzeugten Republikaner und Demokraten bekannten Staatsrechts
lehrer zum Regierungskommiſſar für das zu verabſchiedende Ver
faſſungswerk. Blume iſt der ihm geſtellten Aufgabe in ganz
vortrefflicher Weiſe gerecht geworden und hat die in ſeinem
Verfaſſungsentwurf aufgeſtellten Grundſätze mit großem Geſchick

redneriſch zu begründen und verteidigen gewußt. Jm Jahre 1920
wurde er als Kandidat der deutſch- demokratiſchen Partei in den
Landtag gewählt und gehörte ihm bis zum Ablauf der Wahlperiode
an. Seine geſchwächte Geſundheit zwang ihn dann, auf eine wei
tere Ausübung des parlamentariſchen Mandats zu verzichten.

Ueberall gegen die Arbeiter
Kopenhagen, 3. Oktober. (Eig. Drahtb.). Die Verhandlungen

die Arbeitsloſen, die am 1. Oktober ohne Unterſtützung ſind, haben
mit einer glatten Ablehnung der Regierung geendet. Jn ſeiner
Antwort vertritt das liberale Kabinett den Standpunkt, daß eine
Hebung des Beſchäftigungsgrades nur durch Lohnherab-
ſetzungen möglich iſt.

Die Meuterer von Toulon.
Paris, 3. Oktober. (Eig. Drahtb.). Der ſozialiſtiſche Abgeord

nete von Toulon, Renaudel, hat an den Marineminiſter ein
Telegramm gerichtet und ihn erſucht, die Beſtrafung der verhafte-
ten Meuterer von dem Panzerkreuzer „Erneſt Renan“ bis
nach Abſchluß einer ſtrengen Unterſuchung über die Verpfle
gungs- und hygieniſchen Verhältniſſe der Gefange-
nen und der Matroſen zu verſchieben. Renaudel erklärte ſich be
reit, an einer ſolchen Unterſuchung teilzunehmen.

Der Reichsrat hält am Dienstag eine außerordentliche Voll
ſitzung ab, um die Vorlage über die Beſoldungsxeform zu beraten.
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Volksblattes.

Anklage. lM Beleidigung von Offizieren, von Richtern, Polizeibeamten, Paſto

Aus der Partei.
Unſere Parteipreſſe in Halle.

at kaum ein Parteiblatt in Deutſchland gegeben, das ſo
n ehe ausgeſetzt geweſen iſt als die Parteipreſſe
in Halle an der Saale. Die Quellen dieſer Erſchütterungen lagen
ſowohl bei unſeren Gegnern wie in der Arbeiterbewegung an
Halle liegt im Herzen Mitteldeutſchland dort wo Braunkohle un
chemiſche Induſtrie (Leung) ſtarke wirtſchaftliche Macht und re
Klaſſenkampf geſchaffen haben. Dieſer ſcharfe e er
ſeit Jahrzehnten in Mitteldeutſchland geführt wird, ha e
Folge, daß auch die Gerichte ſich zum Intereſſenvertreter der Kapi
kaliſten machten. Es gibt kaum ein Parteiblatt, welches ſo ſtark
unter der Verfolgung der Staatsanwaltſchaft zu leiden hatte, wie
das Parteiblatt in Halle. Von 1890 bis 1924 wurden gegen die
Redakteure des Volksblattes insgeſamt 117 Monate Gefängnis,
alſo faſt 10 Jahre, verhängt. An Geldſtrafen mußten vom Par-
teigeſchäft bis zum Jahre 1914 nicht weniger als 62 000 Mark auf
gebracht werden. Wegen Lappalien wurden Gefängnisſtrafen ver
hängt. Eine gewerkſchaftliche Notiz mit der Aufforderung, „Zuzug
fernhalten“, wurde regelmäßig mit ſechs Wochen Gefängnis be
aſt. Ein Staatsanwalt war augſchiteßlich damit beſchäftigt. das
Volksblatt auf ſtrafbaren Jnhalt zu kontrollieren. Sobald er
irgendwie eine Privatbeleidigung zu entdecken glaubte, fragte er
bei dem „Beleidigten“ an, ob er ſich beleidigt fühle. Wenn das der
Fall war, dann erhob der Staatsanwalt im öffentlichen Intereſſe

Endlos ſind die Prozeſſe, wegen Majeſtätsbeleidigung,

ren, wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß, Religionsſchmähung, gro
Zeugniszwang war an der Tagesordnung. An

einem einzigen Tage ſchwebten 16 Prozeſſe gegen Redakteure des

Aber alle dieſe Verfolgungen haben das Partei-
unternehmen nicht zu Grunde richten können. Wenn der Geſchäfts

führer kein Geld hatte, um die Strafen zu bezahlen, mußten die
Redakteure brummen oder ſich pfänden laſſen.
Das war die eine Sache der Verfolgung, und zwar die, welche
ſich noch am leichteſten ertragen ließ. Un angenehmer war ſchon
der Kampf, den ſchon während und nach dem Kriege die eigenen
Klaſſengenoſſen gegen das Parteiorgan führten. Die Zerriſſenheit
der Arbeiterbewegung brachte es dahin, daß in der Zeit nach dem
Kriege das Volksblatt von der höchſten Höhe in die tiefſten Tiefen
geſtoßen wurde. Einmal 70 000 Auflage, dann Zerſtörung des
ganzen Werkes durch Kommuniſten und dann wieder Aufſtieg.
Nicht weniger als acht Mal hat das Volksblatt ſeit ſeiner Grün-
dung den Kopf gewechſelt.

Nachdem die wilden kommuniſtiſchen Zeiten in Mitteldeutſch
land überwunden waren, die Zahl der Arbeitsloſen ſich vermin
derte und breite, von den Kommuniſten verhetzte, Maſſen wieder
vernünftig wurden, war auch unſere Parteipreſſe in ſtändigem
Aufſtieg begriffen. Nur eines ſtörte. Das waren die unleidlichen
Beſitzverhältniſſe des Parteigeſchäfts. Darüber iſt auch von uns
wiederholt berichtet worden. Kurzerhand hat der Parteivorſtand
dann den gordiſchen Knoten durchſchlagen und im Vertrauen auf
die Zukunftsentwicklung in Mitteldeutſchland dann ein neues
Druckereigebäude gekauft und dieſes mit allen Mitteln moderner
Drucktechnik ausgeſtattet. Fünf Setzmaſchinen neueſter Konſtruk
tion, die beſten Druckmaſchinen und was ſonſt noch dazu gehört.
Um dieſes Zentralunternehmen rangen ſich verſchiedene Kopf
blätter, die noch ausgebaut werden ſollen. Am 1. Oktober iſt nun
in dem neuen Hauſe die erſte Nummer des Volksblatts erſchienen,
in der zahlreiche frühere und gegnwärtige Mitarbeiter des Halle
ſchen Volksblattes Erinnerungen auffriſchen an vergangene Tage
des Kampfes. Aus dieſen Artikeln geht mit aller Deutlichkeit her
vor, daß weder die Verfolgungen der Gerichte noch die ſinnloſe

Zerſtörungsſucht der Sendlinge. Moskaus den Aufſtieg des Halle
ſchen Parteiorgans hemmen werden.

Glück auf zur weiteren Fahrt!

Gewerkſchaftliches.
Munition für den Kampf.

Der Vorſtand des Deutſchen Bergarbeiter-Verbandes hat zu dem
Streikbeſchluß im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau auf Grund

des Verbandsſtatuts beſchloſſen, daß jedes Mitglied, das nicht an
dem Streik beteiligt iſt, einen Extrabeitrag in Höhe von
4 Wochenbeiträgen zu leiſten hat.
pflichtet, dieſen Extrabeitrag zu zahlen.
nur Erwerbsloſe, Jnvaliden und am Kampf beteiligte Mitglieder.

Jedes Mitglied iſt ver
Ausgenommen davon ſind

Jn einem Aufruf appelliert der Verbandsvorſtand an das Soli
daritätsgefühl aller Bergarbeiter. Von dem Ausgang des mittel
deutſchen Lohnkampfes hänge es ab, ob die Bergarbeiterſchaft auch
in e übrigen Bergbaubezirken Deutſchlands ihre Lage verbeſſern
werde.

Das Zigarrenmacher-Elend.
Ernſte Klagen über die Unzulänglichkeit der Löhne
ber Zigarrenarbeiter ſind vor kurzem auf einer Konfe
renz des Beirates des Deutſchen Tabakarbeiterverbandes in Bre
men laut geworden. Die bei guten Durchſchnittsleiſtungen erziel
ten Verdienſte ſind ſo ſchtecht, daß ſie auch nicht entfernt zur Dek
ung der beſcheidenſten kulturellen Bedürfniſſe ausreichen. Schon

im April 1919 hatten die Zigarrenfabrikanten einer Vereinbarung
ugeſtimmt, wonach der Mindeſtfriedenslohn für 1000 Stück Zi-
garren 7.50 Mark, für 1000 Stück Zigarillos 6 Mark und für das
Sortieren für 1000 Zigarren 75 Pfennig betragen ſollte. Jetzt be
trägt der Mindeſtlohn für 1000 Stück Zigarren 8.90 Mark, für
1000 Stück Zigarillos 6.30 Mark und für das Sortieren von 1000

Stück Zigarren 84 Pfennig. Das iſt günſtigenfalls eine Erhöhung
von 18,66 Prozent. Dabei waren aber die Lebenshaltungskoſten
ſeit der Vorkriegszeit nach der Reichsindexzahl ſchon im Auguſt um
46 6 Prozent geſtiegen.

Nicht nur die Löhne der Zigarrenarbeiter müſſen aufgebeſſert
werden; auch ſonſt gibt es im Reichstarifvertrag eine Reihe von
Beſtimmungen, die der Verbeſſerung bedürfen. So muß vor allem

die Feriendauer verlängert und ein Ueberſtundenzuſchlag geſichert
werden, wie er in der Arbeitszeitverordnung vom April dieſes
Jahres als angemeſſen bezeichnet wird.

Die amtliche Großhandelsindexziffer vom 28. September 1927.
Die auf den Stichtag des 28. September berechnete Großhandels
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts hat ſich gegenüber der Vor
woche. (1396) um 0,2 Prozent auf 139,9 erhöht. Von den Haupt
Gruppen war die Jndexziffer der Agrarſtoffe mit 139,1 nahezu un
Ferändert. Die Jndexziffer für Kolonialwaren weiſt mit 129,8 den
gleichen Stand wie in der Vorwoche auf. Die Jndexziffer der in
duſtriellen Rohſtoffe und Halbwaren iſt von 133,6 auf 134 1 oder
um 0,4 Prozent und diejenige der induſtriellen Fertigwaren von
151,4 auf 151.4 oder um 0,2 Prozent geſtiegen.

en

(Eigener Funkaienst)

Amneſtierte Putlſchiſten.

Berlin, 4. Okt. (Eig. Funkm.) Auf der Feſtung Gollnow ſind
auf Grund der Reichsbegnadigung außer dem Leiter des Küſtriner
Putſches, Major Buchrucker, die Kommuniſten Lauriſchat, Redak
teur Schulz aus Eſſen und Rinneberg entlaſſen worden.

Kein Straßenbahnerſtreik in Berlin.
Berlin, 4. Okt. (Eig. Funkm.) Die Funktionäre der Berliner

Straßenbahner beſchloſſen am Montag abend, nachdem der Schieds-
ſpruch für verbindlich erklär. worden war, mit 52 gegen 49 Stim
men, nicht in den Streik einzutreten, ſondern ſich mit dem Schieds
ſpruch vorläufig abzufinden. Die Organiſation will verſuchen, den
Reichstarifvertrag für die kommunalen Straßenbahner auch für
die Berliner Straßenbahn zu übertragen.

Geplanter Flug nach den Azoren.

Berlin, 4. Okt. (Eig. Funkm.) Das dreimotorige Junkers
Flugzeug D 1230 iſt am Montag abend kurz nach 6 Uhr im See
flughafen von Norderney gelandet. Angeblich ſoll es bereits am
Dienstag morgen den Flug nach den Azoren fortſetzen.

Kleine Chronik.
Der Bekämpfer der Schlafkrankheit.

Geh. Med. Rat Prof. Dr. Kleine
iſt von ſeiner anderthalbjährigen afrikaniſchen Forſchungsreiſe zu
rückgekehrt. Die Ergebniſſe ſeiner in den von der Schlafkrankheit
verſeuchten Gebieten angeſtellten Unterſuchungen werden demnächſt

veröffentlicht. Es verlautet, daß der Gelehrte neue Methoden zur
Bekämpfung der Schlafkrankheit entdeckt hat.

Sturm an Nord und Oſtſee.
Seit Sonntag abend toben ſowohl über der Nord wie über der

Oſtſee außergewöhnlich ſtarke Stürme, die mehrfach den Charakter
eines Orkans annahmen und vielerorts ſchweren Schaden angerichtet
haben. Beſonders gelitten hat Hamburg und die Unterelbe. Jn
Hamburg ſelbſt hätte das Waſſer am Montag morgen eine Höhe
von über 12 Zoll erreicht und war damit zur Sturmflut geworden.
Aus Cuxhafen wird infolge des Sturmes, der eine Windſtärke
von 9 bis 10 erreichte, Hochwaſſer gemeldet. Ein von Jndien kom
mender holländiſcher Dampfer ſtieß in der Elbmündung mit einem
ElbeSchiff zuſammen, wobei beide Fahrzeuge ſtarke Beſchädigung
erlitten. Der holländiſche Dampfer konnte jedoch den Hamburger
Hafen erreichen. Jm Hafen wurden ein engliſcher und ein ameri
kaniſcher Dampfer losgeriſſen und beſchädigt. Auf der Oſtſee haben
ſämtliche Dampfer infolge des Sturmes Verſpätungen erlitten. Die
Fähre von Warnemünde nach Gjedſer gab am Sonntag abend das
Notſignal des ſchwediſchen Dampfers „Allegro“ weiter, der in
folge Maſchinenſchadens in der Nähe von Vornholm hilfslos um
hertrieb. Zwei däniſche Bergungsdampfer haben ſich auf die Suche
nach dem Schiff gemacht, deſſen Schickſal noch ungewiß iſt. Es han
delt ſich um einen Dampfer von 2660 Tonnen.

Der Tornado über St. Lomuis.

Das Wolkenkrahzerviertel von St. Louis

Der Umfang der Wirbelſturmkataſtrophe in der amerikaniſchen
Stadt St. Louis iſt noch nicht zu überſehen. Nur fünf Minuten
lang raſte der Tornado durch die Stadt. Aber in der knappen Zeit
ſind 5000 Häuſer zerſtört, viele Fabriken lähmgelegt und mehrere

hundert Menſchen getötet worden.

Die Meukerer von Toulon.
Paris, 4. Okt. (Eig. Funkm.) Der vom Marineminiſterium nach

Toulon entſandte Beamte zur Klärung der Zwiſchenfälle im dor-
tigen Militärgefängnis wurde bei ſeinem Erſcheinen von den Ge
fangenen mit dem Geſang der Internationale begrüßt. Darauf-
hin wurden 78 neue Verhaftungen vorgenommen und die Verhaf
teten in ein Fort geführt.

Die kägliche Blukarbeit in Rußland.
Vorſin, 4. Okt. (Eig. Funkm.) Jn Leningrad ſind abermals 4

Monarchiſten hingerichtet worden, nachdem das Präſidium des Zen
tralexekutivkomitees der Sowjetunion ein Gnadengeſuch abgelehnt
hatte.

Der mexikaniſche Aufſtand unterdrückt.
Mexiko, 4. Okt. (Eig. Funkm.) Der Aufſtand der Generale Go

mez und Serrano wurde unterdrückt. Die meuternden Truppen
keile verlaſſen die Hauptſtadt, verfolgt von den Regierungstruppen.
Serrano iſt feſtgenommen worden. Die einzelnen Bundesſtaaten
haben dem Präſidenten Calles verſichert, daß mit der Niederſchla
gung des Aufſtandes innerhalb 48 Stunden zu rechnen ſei. Jn der
Hauptſtadt iſt es ruhig

Hund und Bulle. Jn Decheln hei Bad Ems hütete eine Frau
mit ihrem Enkelkind das Vieh. Plötzlich ſtürzte ſich ein Bulle im
raſenden Lauf auf das Kind. Die Frau warf das Kind zur Seite
und ſtellte ſich dem Bullen entgegen, der ſie zu Boden ſtieß. Jn
dieſem Augenblick ſprang der Hofhund den Bullen an und biß ihn
ſolange in die Naſe, bis Hilfe herbeikam.

Raubüberfall in Berlin. Jn die Geſchäftsräume eines Lombard
hauſes Ecke der Friedrich und Mohrenſtraße in Berlin, alſo im
Brennpunkt der Reichshauptſtadt, drang am Montäg früh ein
junger Mann. Er bedrohte ſofort mit vorgehaltenem Revolver
den Kaſſierer, der es war kurz vor Geſchäftsbeginn noch allein
in dem im erſten Stockwerk gelegenen Raum war. Jm ſelben
Augenblick riß der Räuber vier Tauſendmarkſcheine an ſich und ver
ſchwand. Obwohl ſich die Hausbewohner ſofort auf die Suche nach
dem Verbreſter machten, fehlt von dieſem einſtweilen jede Spur.

Schwerer Aukounfall in Poksdam. Jn der Nauenerſtraße in
Potsdam ſtießen am Montag vormitag gegen 11 Uhr ein Laſtkraft
wagen und ein Perſonenauto der Reichspoſt zuſammen. Das
Poſtauto geriet dadurch ins Schleudern und rannte auf den Bürger
ſteig. Hier wurde die Frau eines Schneidermeiſters zu Boden ge
worfen und erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie bald nach
ihrer Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb.

Ein Rennfahrer ködlich verunglückt. Der 18jährige Breslauer
Rennfahrer Scholz wurde am Sonntag bei einem Ausflug auf
ſeinem Motorrad das Opfer eines ſchweren Unfalles. Auf der
Straße nach Tinz wollte er im 80 Kilometer Tempo ein Auto über
holen. Im gleichen Augenblick kam ein Laſtauto in voller Fahrt
entgegen. Das Motorrad von Scholz wurde von dem Auto erfaßt
und zur Seite geſchleudert. Scholz erlitt dabei einen dopelten
Schädelbruch und war ſofort tot.

Hitzewelle in Newyork. Seit Sonnabend wird Newyork und
Umgegend von einer außergewöhnlichen Hitzewelle heimgeſucht, die
eine Temperatur beſchieden hat, wie ſie Newyork ſeit 46 Jahren in
dieſer Jahreszeit nicht mehr erlebte. Das Thermometer ſtieg am
Sonntag auf nahezu 31 Grad Celſius. Damit wurde der heißeſte
Zweite Oktober ſeit dem Jahre 1871 erreicht. Die Folge war eine
allgemeine Flucht in die Badeorte an der Küſte, wo ein Leben
und Treiben einſetzte wie im Hochſommer. Jn Newyork ſelbſt er
eigneten ſich mehrere ködliche Hitzſchläge.

Vier Arbeiter verſchüttekt. Bei dem Bau der Berliner Unter
grundbahnſtrecke Alexanderplatz- Lichtenberg gerieten am Montag
mittag bei Abſenkungsarbeiten in der Frankurter Allee Sandmaſſen
ins Rutſchen. Da gleichzeitig die Abſteifüng einſtürzte, wurden
vier Arbeiter in der etwa 3 Meter tiefen Grube verſchüt
tet. Der Feuerwehr gelang es, drei der Arbeiter verhältnismäßig
raſch zu bergen. Der vierte war zwiſchen Brettern eingeklemmt
und ſo tief verſchüttet, daß nur noch der Kopf herausragte. Seine
Befreiung gelang erſt nach längerer Zeit und unter großen An
ſtrengungen. Er wurde ins Krankenhaus überführt, da er ſchwere
innere Verletzungen und einen Nervenchock erlitten hatte.

Selbſtmord eines Doppelmörders. In der Nacht vom Sonntag
zum Montag hat ſich in Oslo der Doppelmörder Rudolf Han
en erhängt. Obwohl er an eiſernen Ketten lag, war es ihm ge
lungen, aus ſeinem Bettlaken ein Tau anzufertigen. Hanſen hatte
am Freitag einen Gefängniswärter mit einer Keule, die er ſich
ſelbſt angefertigt hatte, niedergeſchlagen.

Die geraubte Vereinsfahne. Nach der Berliner Hindenburg-
feier wurde am Sonnabend abend einem Bäckermeiſter aus Brieg
in Schleſien, der als Standartenträger des Kavallerievereins Brieg
än der Spalierbildung des Kyffhäuſerbundes teilgenommen hatte,
auf dem Wege zu ſeinen Angehörigen in Schöneberg die Fahne ge

raubt. Sie hatte einen Wert von 1000 Mark. 2
Arne Borg in Wien. Das ſchwediſche Schwimmwunder Arne

Borg gab am Sonnabend und Sonntag im Diana-Bad in Wien
ein Gaſtſpiel. Jm Beiſein des Bürgermeiſter Seitz gewann er am
Sonnabend die 100 Meter in 59,4 Sek., womit er eine neue euro
päiſche Höchſtleiſtung aufſtellte. Dann ſtartete er über 880 Yards
(804,7 Meter) gegen eine Staffel von fünf einheimiſchen Schwim
mern. Auch dieſen war er weit überlegen und ſiegte in neuer
Weltrekordzeit von 10 Min. 28,7 Sek. Am Sonntag ſchwamm er
400 Meter in 4:54; ſein eigener Weltrekord über 400 Meter ſteht
auf 4:50,3.

Rückkehr Vierkökters. Der deutſche Langſtreckenſchwimmer und
Bezwinger des Aermelkanals, Ernſt Vierkötter aus Köln, trifft am
Dienstag an Bord des Dampfers „Weſtphaliag“ aus Amerika in
Hamburg ein. Vierkötter hat vor kurzem das Toronto-Marathon-
Schwimmen und damit rund 100 000 Mark gewonnen.

7500 Mark für eine Briefmarke. Bei einer Briefmarkenver
ſteigerung in Berlin erzielte eine rumäniſche Moldau-Marke, 81
Parale, bläulich, den Rekordpreis von 7500 Mark. Auch die übri
gen Marken dieſer Serie brachten es auf anſehnliche Summen:
108 Parale, blau, 2500 Mark, 54 Parale, grün, 1200 Mark. Eine
Hamburger 1 Schilling-Marke. ſchwarz, erzielte 720 Mark, wäh
rend ſie mit 80 veranſchlagt war. Den höchſten Preis von deut
ſchen Marken erreichte eine württembergiſche 70 KronenMarke,
violett, für die 2950 Mark gezahlt wurden.

Filchner wohlbehalten. Die deutſche Geſandtſchaft in Peking
drahtet, daß nach einer Mitteilung, die der britiſchen Gefandtſchaft
in Peking zugegangen iſt, die nördlich Lhaſſa angehaltenen Euro
päer, darunter Filchner, von den tibetaniſchen Behörden nach

Ladkha (Nordindien) geführt werden.
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Vorſtand der Reichsanſtalt.
tiſch zuſammengeſetzt, ſie beſtehen
Vertretern der Arbeitgeber,

Körperſchaften (Gemeinde- und Gemeindeverbände).

J unterſtützung und die Familienzuſchläge.
beſtimmt ſich nach dem Arbeitsentgelt. Neben der Arbeitsloſenunter

ſtützung ſteht die

Der Maurerſtudent,

Himmel wölbte ſich über ihm,

im Dunkeln gegangen, blieb er plötzlich ſtehen.

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 233.

Aweſtodermittlung und de Arbeltsloſenverfcherung,
Mittwoch, 5. Oktober 1927.

Die Neuordnung ab 1. Oktober.
Am 1. Oktober 1927 trat das neue Geſetz über Arbeitsloſenver

ſicherung und Arheitsloſenvermittlung in Kraft. Es iſt vom Reichs
tag am 7. Juli d. Js. verabſchiedet und am 16. Juli vom Reichsprä
ſidenten vollzogen worden. In das Geſetz, das urſprünglich nur die
Arbeitsloſenverſicherung regeln ſollte, wurde auch die bisher durch
das Arbeitsnachweisgeſetz vom 22. Juli 1922 geregelte Arbeitsver

mittlung einbezogen.
Träger der öffentlichen Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver

ſicherung wird die
Reichsanſtalt für Arbeiksvermiktlung und Arbeitsloſenverſicherung.

Sie iſt zugleich die oberſte Stelle für öffentliche Berufsberatung
und Lehrſtellenvermittlung. Die Reichsanſtalt gliedert ſich in die
Hauptſtelle (das frühere Reichsamt für Arbeitsvermittlung),
die Landesämter und die Arbeitsämter, die an die Stelle der öffent
lichen Arbeitsnachweiſe treten.

Die Organe der Reichsanſtalt
ſind die Verwaltungsausſchüſſe der Arbeitsämter, die Verwaltungs-
ausſchüſſe der Landesarbeitsämter, der Verwaltungsrat und der

Die Verwaltungsausſchüſſe ſind paritä
aus dem Vorſitzenden und den

Arbeitnehmer und der öffentlichen
Dieſelbe Zu

ſammenſetzung findet ſich bei den unteren Verwaltungsorganen des
geſamten Apparates wieder.

Bei den Arbeitsämtern und der Hauptſtelle werden nach Bedarf
Fachabteilungen mit einem beſonderen Fachausſchuß gebil-
det. Obligatoriſch iſt die Fachabteilung für Land und Forſtwirtſchaft
und ein Ausſchuß für Angeſtellte bei der Hauptſtelle. Für die Ent
ſcheidung von Streitigkeiten wird ein Sprüchausſchuß bei
jedem Arbeitsamt, eine Spruchkammer bei jedem Landes
arbeitsamt und ein Spruchſenat für die Arbeitsloſenverſiche
rung beim Reichsverſicherungsamt als oberſte Spruchbehörde ge
bildet.

Die Reichsanſtält hat zwei wichtige Aufgaben: die Arbeitsver-
mittlung und die Arbeitsloſenverſicherung. Beide werden unpar
teiiſch und unentgeltlich ausgeübt.

Die Arbeitsvermittlung
hat die beſonderen Verhältniſſe der freien Arbeitsplätze, die körper
liche und berufliche Eignung, die perſönlichen und Familienverhält-
niſſe ſowie die Dauer der Arbeitsloſigkeit des Bewerbers, die Be
rufsberatung außerdem die Lage des Arbeitsmarktes und die Be
rufsausſichten zu berückſichtigen

Der Arbeitsloſenverſicherung
unterliegen grundfätzlich dieſelben Perſonen, die unker die Kranken
verſicherung fallen. Die Höchſtgrenze liegt vom 1. Oktober d. Js.
ab bei einem Geſamtarbeitsverdienſt von 3 600 A. Die Angeſtell
ten unterliegen der Arbeitsloſenverſicherung, ſoweit ſie auf Grund
des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes pflichtverſichert ſind. alſo bis
zur Höchſtgrenze von 6000 Auch die Seeleute ſind in das Geſetz
mit einbezogen. Neben den Erweiterungen ſtehen aber auch ver
ſchiedene Einſchränkungen des Kreiſes der Verſicherungspflichtigen.

Der Anſpruch auf Arbeiksloſenunkerſtützung
iſt von verſchiedenen Vorausſetzungen abhängig, von Arbeitsfähig
keit, Arbeitswilligkeit, Erfüllung der Anwartſchaftszeit uſw. Das
letztere iſt der Fall, wenn der Arbeitsloſe in den letzten 12 Monaten

während 26 Wochen in einer verſicherungspflichtigen Beſchäftigung
geſtanden hat. Die Unterſtützung gliedert ſich in die Haupt

Jhre Höhe

Kriſenfürſorge.
Sie wird in Zeiten beſonderer ungünſtiger Arbeitsmarktlage vom

Reichsarbeitsminiſter zugelaſſen. Bei ihr wird neben der Arbeits
fähigkeit ausnahmsweiſe guch die Bedürftigkeit geprüſt. Die

Pflichtarbeit der Arbeitsloſen hat Einſchränkungen erfahren.
Die Verſicherung gilt nur für Arbeitsloſe unter 21 Jahren und er
ſtreckt ſich lediglich auf gemeinnützige Arbeiten. Wo Lohnkürzungen

ſtattgefunden haben, kann nach wie vor Kurzarbeiter unter
ſtützung gewährt werden.

Schließlich ſieht das Geſetz noch Maßnahmen zur Verhütung und
Beendigung der Arbeitsloſigkeit vor, nämlich Reiſekoſtenerſtattung,
Zuſchüſſe zur Arbeitsausrüſtung und anderes mehr. Die bisherige
produktive Erwerbsloſenfürſorge iſt als werteſchaffende Arbeits
loſenfürſorge in das Geſetz aufgenommen.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 4. Oktober.

Die Arbeiterwohlfahrts- Weihnachts
Lotterie 1927

wird in der Zeit von Anfang Oktober bis Ende Dezember 1927
durchgeführt werden. Sie ſoll der Arbeiterwohlfahrt die Mittel zur
Durchführung ihrer Aufgaben, insbeſondere zur Schaffung gemein
nütziger Anſtalten bringen. Die im vorigen Jahr mit beiſpielloſem
Erfolg durchgeführte erſte Lotterie hat gezeigt, welche Anerkennung
und Unterſtützung die Arbeiterwohlfahrt in Deutſchland findet.

Der Gewinnplan ſieht folgende Gewinne vor:
1 Hauptgewinn im Werte von 30 000- RM.
1 Prämie im Werte von 20 000 RM.
1 Hauptgewinn im Werte von 15.000 RM.
1 Hauptgewinn im Werte von 10 000 RM.
1 Hauptgewinn im Werte von 5 000 RM.
5 Gewinne im Werte von je 3000 RM. 15 000 RM.
5 Gewinne im Werte von je 2000 RM. 10 000 RM.

10 Gewinne im Werte von je 1000 RM. 10 000 RM.
10 Gewinne im Werte von je 500 RM. 5 000 RM.
50 Gewinne im Werte von je 300 RM. 15 000 RM.

100 Gewinne im Werte von je 200 RM. 20 000 RM.
200 Gewinne im Werte von je 100 RM. 20 000 RM.
400 Gewinne im Werte von je 50 RM 20 000 RM.
700 Gewinne im Werke von je 25 RM 17 500 RM.

1000 Gewinne im Werte von je 20 RM 20 000 RM.
1500 Gewinne im Werte von je 10 RM 15 000 RM.
2000 Gewinne im Werte von je 5. RM 10 000 RM

70 000 Gewinne im Werte von je 3 RM. 210 000 RM.
70 000 Gewinne im Werte von je 2 RM. 140 000 RM
145 984 Gewinne u. eine Prämie im Geſamtwerte von 607 500 RM

Als Gewinne ſind Landhäuſer, Wochenendhäuſer, Klaviere,
Sprechapparate, komplette Küchen, Fahrräder, Nähmaſchinen, ſowie
Gutſcheine auf Waren und für die Gewinne von 3 und 2 Mark aus
ſchließlich Solinger Stahlwaren vorgeſehen.

Gewinnern, welche einen Gewinn im Werke über 2 Mk. er
halten, wird der Gewinn auf Wunſch in bar gezählt

Durch eine größere Anzahl Gewinnausgabeſtellen in allen Teilen
des Deutſchen Reichs wird den Gewinnern die Einlöſung der Ge
winne erleichtert.

Zum Preis von 50 Pfg. ſind die Loſe durch alle Bezirks und
Ortsausſchüſſe für Arbeiterwohlfahrt, durch die durch Plakate kennt
e gemachten Warenhäuſer und Geſchäfte ſowie den Loshandel zu
aben.

Himmelserſcheinungen im Oktober
berichtet von Kurd Kißhauer in der empfehlenswerten Bildungs
zeitſchrift „Urania“. Wer Intereſſe für die wirklich wertvolle Zeit
ſchrift hat, kann Probehefte erhalten von der UraniaVerlagsgeſell

ſchaft m, b. H., Jena. hKaum auf halber Höhe noch zieht die Sonne jeßt im
ihren Tagesbogen und dementſprechend nimmt die helle
lich ab. Während ſie zu Monatsbeginn noch 1134 Stunden

r zur Verfügung haben.

2. Jahrgang.
geht ſie bis Monatsende auf knapp 10 Stunden zurück; wir häben
alſo eine Tagesabnahme von 134 Stunden zu verzeichnen. Am 23,
Oktober zieht die Sonne aus dem Herbſtzeichen der Wage in das
Zeichen des Skorpions hinüber, unter den Fixſternen aber durch
wandert ſie das Sternbild der Jungfrau und befindet ſich um die
Monatsmitte in der Nähe der Spica.

Von den Planeten ſteht Merkur am Abendhimmel und
erreicht am 18. ſeinen größten öſtlichen Seitenabſtand von der
Sonne mit etwa 2434.0. Trotzdem wird er auch um dieſe Zeit ſchwer
aufzufinden ſein, weil ſein Horizontabſtand nur gering iſt.
Venus am Morgenhimmel erreicht am 17. ihren größten Glanz-
Im nichtumkehrenden Fernrohr erſcheint ſie als abnehmende Sichel.
Wir werden ſie nun lange Zeit als Morgenſtern begrüßen dürfen
Zu Monatsanfang finden wir gleich rechts davon den Neptun,

Dort, dicht bei Regulus, bleibt noch lange ſein Platz am Himmel.
Mäar's bleibt in dieſem Monat unſichtbar, da er am 21. Oktober

in Konjunktion (Zuſammenkunft) mit der Sonne gerät. Wie wir
uns wohl noch erinnern werden, ſtand er gerade ein Jahr vorher
in Oppoſition am mitternächtlichen Himmel. Wir finden alſo be
ſtätigt, daß er einen halben Umlauf in der Zeit eines ganzen Erd
umlaufs vollführt. Erſt nach einem weiteren Jahr wird er wieder
in Oppoſitionsſtellung gelangen. Saturn iſt nur noch in der
Abenddämmerung oberhalb der Fächerſtraße des Skorpions aufzu
finden, wo wir im Fernrohr einen letzten Blick auf ſein wunder
bares Ringſyſtem werfen können.

Mit einſetzender Abenddämmerung finden wir auch Jupiter
dicht über dem Horizont, jedoch im Oſten, wo er als helles Geſtirn
heräufzieht. Der Planet bewegt ſich rückläufig in den Fiſchen und
ſo nahe dem Widderpunkt, daß er am nächtlichen Himmel als Marke
für die Lage des Aequators dienen kann, der auch unterhalb der
drei Adlerſterne verläuft. Eigene Gedankengänge tauchen auf,
wenn wir im Fernglas das Reigenſpiel der vier großen Jupiter
monde um den Rieſenplaneten verfolgen. Dieſes Abbild des Ko
pernikaniſchen Syſtems im Kleinen bietet eine Fülle von Anregun-
gen und Beobachtungsmöglichkeiten, ſobald wir ein ſelbſt nur kleines

Am H. Oktober geht der Mond
am Jupiter vorüber. Dicht bei Jupiter, in der täglichen Bewe
gung ihm ein klein wenig folgend, befindet ſich noch Uranus, der
grüne Planet, der alſo die gleichen günſtigen Beobachtungsbedin
gungen beſitzt. Wir können ihn bereits im Feldglas aufſuchen, je
doch erhalten wir einen beſonderen Eindruck erſt, wenn es uns ver
gönnt iſt, dieſen zweitletzten Planeten unſeres Syſtems einmal in
einem größeren Fernrohr bei mehr als 100facher Vergrößerung zu
betrachten Das kleine, unſcharf begrenzte Scheibchen bietet mit
ſeiner ſonſt am Himmel nicht zu findenden intenſiven Grünfärbung
einen aufälligen Anblick

Unſer Mond zeigt ſich am A. Oktober im Erſten Viertel, am
10. nachts erreicht er ſeine volle Rundung als Vollmond und hat
am 17. bis zum Letzten Viertel abgenommen. Am 25. Oktober geht
es als Neumond zwiſchen uns und der Sonne hindurch.

Am Fixſternhimmel finden wir um 22 Uhr im Anfang
des Monats Fomalhaut als helle Marke für den Südpunkt dicht
über dem Horizont. Es iſt der Hauptſtern des Südlichen Fiſches,
von dem wir kaum noch einen weiteren Stern erkennen können.

Auf halber Höhe, etwas links darüher, ſteht das Viereck des Großen
Tiſches, die Kenngzeichen des herbſtlichen Nachthimmels, Die linke
Seitenkante des Tiſches führt uns abwärts auf Jupiter und Uranus

in den Fiſchen. Die linke obere Ecke gehört bereits zur Andromeda,
die ſich jetzt faſt wagerecht lang hinſtreckt. Oberhalb des Mittelſterns
führen zwei kleinere Sternchen auf den berühmt. Andromedanebel,
der bereits im Feldglas als länglicher, verwaſchener Nebelfleck er
ſcheint. Das Babelsberger Rieſenfernrohr aber läßt etwas von
ſeinem ſpiraligen Aufbau erkennen, der auf photographiſchen Auf
nahmen beſonders deutlich in Erſcheinung tritt. Oberhalb der An
dromedal leuchtet das W derCaſſiopeja, dasHerbſtbild unſeresStern
gruppenkreuzes. Der Perſeusbogen führt uns abwärts auf die
Plejaden im Stier, die Vorboten des Winters. Walfiſch, Waſſer
mann und Steinbock füllen den Horizont ſtreifen von Oſt bis
Weſt. Jm Weſtviertel ſelbſt äber rüſten ſich die Sommerſternbilder
zum Untergang. Die Milchſtraße ſpannt ſich in kühnem Bogen von
Oſt nach Weſt, ſie iſt in Wahrheit das Rückgrat unſerer Weltinſel,
in deren Mitte wir mit unſerem Sonnenſyſtem ſckweben.

Roman von Erd mann Graefer.
52. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

e e an dieſem Tage waren Verhandlungen, die ſich durch
hingezogen, mit der Firma „Fittich Nochfolger, Willy

d un Abſchluß gelangt. Es galt die Bebauung eines großen
rainds in Steglitz, wo nun auch „Kulturhäuſer“ und „Kultur
wöhnungen“ entſtehen ſollten

e a war der Vertrag von den Parteien unterzeichnet
Er blickte zum Fenſter hinaus, ſah einen hohen Herbſt-

himmel, mit eilig treibenden Wolken, ſah, daß die Krone des alten
a unken im Garten gelb und welk geworden war.
der Dur ie Zeit rann dahin! Jhm war's, als müßte jetzt erſt

ommen. und nun war es ſchon Ende September! So
tief war er in der Arbeit ve rſunk eder Jahreszeit bis ſetzt euere en geweſen, hatte nichts von

Aber nun!
Das Büro lag in der er

Straße. Gleich daneben w
aß Willy dann zu Mittag

ſten Etage eines Hauſes der Potsdamer
ar eine alte, behagliche Weinſtube. Dort

T wie immer nach einem glücklichen
Abſchluß. Ging dann nach dem nahen Bahnhof, denn ein jähes
Verlangen hatte ihn gepackt, draußen, in der herbſtlichen Natur
zu ſein. Wenigſtens den Abſchied dieſes Sommers wollte er haben
wenn er ſonſt nichts von ihm gehabt. Er nahm eine Fahrkarte
nach Potsdam dachte an den Park von Sansſoltei. Als der Zug
aber in Babelsberg hielt, ſprang er plötzlich aus dem Abteil. Wie
e Erinnerungsſtätten, wollte er nun auch dieſe einmal auf

Ja damals hatte auf dieſ
Dachtraufe geſungen, war durch
lingsſtürm gebrauſt, war alles
hatte ſein Leben wirr und unrr

Heute ſchritt er durch gelbes

em kleinen Bahnhofsgebäude die
die Baumkronen der Vorfrüh

dunkel und geheimnisvoll geweſen,
ihig vor ihm. gelegen
raſchelndes Laub, ein hoher, blauer

die Luft war ſeltſam klar, ein wei
cher Wind trieb lange, weiße Fä dahi zog ſichge, weiße Fäden dahin, die ſich in den Zweigen
nd an ſeinem Hute fingen.

Etwa auf der Hälfte des Weges, den er damals mit Brigitte

Ein Erzittern deserzens, S ſt i ie i7 rs s, denn war ſie es nicht, die ihm da entgegenkam?

en

Sie war es, und auch ſie mußte ihn ſofort erkannt haben. Wie
im Traum ging er ihr entgegen, kam ſie auf ihn zu.

Und dann ſtanden ſie ſich gegenüber, blaß vor innerer Erregung,
mit ſtarren Geſichtern.

„Ein Zufall Brigittel!“
„Beſtimmung“, ſagte ſie.
„Biſt du gebunden?“
„Jch bin frei!“
„Jch auch! Was weißt du von meinem Leben ſeit damals?“
„Alles! Und du von meinem?“
„Daß du eine große Künſtlerin geworden biſt!“
„Wer ſagt das?“
„Jch denn ich habe dich geſehen, habe dir auch geſchrieben!“
„Jch habe keinen Brief von dir erhalten!“
„Nür ein Dank mit ein paar Blumen!“
Sie lächelte endlich wich die Starrheit ihrer Züge „Dann

freilich die Blumen werden mir übergeben und ich erhalte
viele Blumen! Aber die Begleitbriefe bekomme ich nicht die wer

den ungeleſen verbrannt!“
„Was ſtand in deinem letzten Briefe, den du mir damals ſchick

teſt?“

„Du haſt ihn nicht geleſen? Nun nichts weiter, als daß die
ſer Tag heute einmal kommen würde!“

„Soll das heißen, daß du all die Jahre auf mich gewartet?“
„Nein, Willy das ſoll es nicht heißen, aber, daß ich nur mit

dir glücklich werden könnte, weil ich dich allein liebe das ſoll
es heißen!

den. Ja es iſt ſeltſam, an ſolch einem Tage, wie heute, und hier
auf dieſem Wege würde es geſchehen. Jmmer ſchon, wenn

ich vom Onkel kam, bin ich dieſen Weg gegangen in der Erwar
tung, daß du mir entgegenkamſt. Heute endlich hat ſich's erfüllt!“

Er hatte ihren Arm genommen langſam ſchritten ſie den
Weg zurück wie in ihrem Empfindungsleben!

„Und wie denkſt du dir nun

Da blieb ſie ſtehen ſie blickten ſich in die Augen, prüfend,
forſchend. Jhr feines Geſichtchen erfüllte ihn mit Entzücken, aber

er ſah es wohl die Schminke hatte darin gefreſſen, und von
dem zierlichen Mundwinkel ging eine winzige, ſcharfe Falte.

Ach auch ſie ſah in dieſen hager und ſcharf gewordenen Zü-
gen das Leiden der Zeit, die er ſeitdem durchkämpft.

Ein Gefühl ſagte mir, daß wir uns wiederfinden wür

„Liebſt du mich?“ fragte ſie nun.
„Jch glaube, ich habe nie aufgehört, dich zu lieben nür kaw

eine Zeit, da wollte ich dich nicht mehr lieben!“
„Warum mußten wir erſt durch ſolche Bitternis gehen?“
„Jch weiß es nicht mein Vater ſagt immer, wir ſind Krähen

im Alltag, fällt ein Sonnenſtrahl auf unſer Gefieder, ſo erleben
wir die Romantik unſeres Daſeins. Und nun erleben wir ſie.
Aber ich

„Sprich nicht weiter, klag dich nicht an, Willy, ſonſt muß auch
ich es tun!“

„Ja es hatte wohl keinen Zweck, irgend etwas klar oder
feſtzuſtellen.“

Schweigend, Arm in Arm, gingen ſie auf dem Perron auf und
ab. bis der Zug dann heranbrauſte.

Und kaum war das Abteil an dem Mann mik der roten Mütze
vorübergeglitten, da küßten ſie ſich.

„Und heute kannſt du ruhig den Tee mit mir trinken, ohne aus
dem Zimmer ſpringen zu müſſen. Denn erſtens wäre es lebens
gefährlich, weil ich in einem von dir erbauten „Kulturhaufe“ drei
Treppen hoch wohne, und zweitens fürchte ich mich nicht mehr vor
Fräulein von Levetzow!“

Ende

Meiſter Sondermann
iſt der Titel unſeres nächſten Romans, mit deſſem Abdruck wir in
der morgigen Nummer unſeres Blattes beginnen. Der Autor die
ſes Romans, Arkur Zapp, iſt ein Altmeiſter deutſcher Erzäh
lungskunſt. Zahlreiche Romane befinden ſich von ihm in allen
Bibliotheken. Meiſter Sondermann iſt ſein letztes Werk. Es iſt
ein Geſellſchaftsroman von tiefer Prägung: Schloſſermeiſter Son
dermann hat ſeinen Sohn Jura ſtudieren laſſen. Ein großer Pro
zeß macht ihn zum berühmten Verteidiger. Aus den engen Ver
hältniſſen ſeines Elternhauſes kommt der über Nacht berühmt ge
wordene Mann dann in die „gute“ Geſellſchaft. Der Sohn ent
gleitet dem Vater und iſt nahe daran, im Strudel des Geſellſchafts
lebens zu verſinken. Wie ſich der Sohn dann nach ſchmerzlichen
Erfahrungen und Jrrungen zu der ſchlichten Gradheit und unan
taſtboren Ehrlichkeit ſeines Vaters zurückfindet, das wird in dem
Werk in ſpannender Weiſe erzählt. Auch dieſer Roman wird
zweifellos das größte Intereſſe aller Leſer finden.



Die kleinen Planeten.
Unter kleinen Planeten oder Planetoiden verſteht man die

außerordentlich große Anzahl kleiner Weltkörper, deren Durch
meſſer zuweilen nur ein paar Kilometer bis zu wenigen hundert
Kilometer beträgt und die ſich in dem Ring, der von der Marsbahn
und der Jupiterbahn gebildet wird, um die Sonne bewegen. Die
Entfernung zwiſchen den beiden Planeten Mars und Jupiter
iſt gegenüber den Ertfernungen der anderen Planeten unverhältnis
mäßig groß. Schon Kepler (geſt. 1630), der die wahren Geſetze
der Planetenbewegung aufgezeichnet hat, ſprach die Vermutung
aus, daß in dieſem Zwiſchenraum ſich noch ein unbekannter Planet
befinden müſſe. Als dann am 1. Januar 1801 ein kleiner Planet
gerade in dieſer Gegend gefunden wurde, glaubte man, den lange
vermuteten Planeten endlich entdeckt zu haben. Aber am 28. März
1802 wurde ein zweiter und in den folgenden fünf Jahren wurden
noch zwei weitere kleine Planeten entdeckt.

Eine neue Planetoiden- Entdeckung erfolgte dann erſt wieder im
Dezember 1845. Hierauf ſetzte eine ſyſtematiſche Durchforſchung
des Himmels nach ſolchen Weltkörpern ein. Das Ergebnis war, daß
alljährlich mehrere Planeten entdeckt wurden. Der hundertſte
wurde im Jahre 1868 aufgefunden; im November 1891 war die
Zahl auf 322 geſtiegen. Da wandte Max Wolf in Heidelberg. zu
ihrer Auffindung zum erſten Mal die photographiſche Methode an,
die ſchon im Dezember 1891 zu einer weiteren Entdeckung führte.
Seitdem ſind mit dieſer weit bequemeren Methode faſt 2000 dieſer
Weltkörper entdeckt worden. Nach einer Veröffentlichung des aſtro
nomiſchen Recheninſtituts, die von G. Stracke bearbeitet iſt und
alle bis zum März 1926 aufgefundenen Planetoiden umfaßt, betrug
ihre Geſamtzahl zu dieſer Zeit 2201. Davon war etwa die Hälfte
1046 in ihren Bahnen genau verfolgt worden und numeriert, wäh
rend bei 1155 eine Numerierung noch nicht Platz gegriffen hatte.
Jn den ſeitdem verfloſſenen anderthalb Jahren iſt die Zahl wiederum

nicht unerheblich geſtiegen.Uebrigens trifft die Beſtimmung, daß die Planetoiden ſich in dem

Ring zwiſchen Mars und Jupiter bewegen, nicht mehr zu. Es
erregte ſeierzeit ungeheures Aufſehen, als am 13. Auguſt 1898 der
kleine Planet Nr. 433 entdeckt wurde er erhielt ſpäter den Namen
Eros und ſich herausſtellte. daß dieſer nicht wie die übrigen
ganz außerhalb der Marsbahn bleibt, ſondern in ſie hineingeht, wo
durch er der Erde außerordentlich nahe kommt. Dieſe letztere Eigen
ſchaft verleiht ihm eine beſondere Bedeutung für ſehr wichtige
aſtronomiſche Meſſungen. Er iſt aber nicht der einzige Planet
dieſer Art geblieben; in den Jahren 1911, 1918 und 1924 wurden
weitere derartige kleine Planeten entdeckt. Am 31. Oktober 1920
wurde dann ein Planetoid nachgewieſen er wird als Hidalgo be
zeichnet der ſich in einer ſo langgeſtreckten Elipſe um die Sonne
bewegt, daß er der Bahn des Planeten Saturn faſt ebenſo nahe
kommt, als der des Mars. Der Planetoidenring wird jetzt alſo von
den Bahnen der Erde und des Saturn umſchloſſen. Ueber die Ent
ſtehung dieſer ſeltſamen Weltkörper ſind eine ganze Reihe von
Hypotheſen aufgeſtellt worden. Aber bisher iſt es noch nicht mög
lich geweſen, deren ſeltſame Eigenſchaften befriedigend darzuſtellen
und zu erklären.

Hrksausſchuß der Gewerkſchaften. Montag abend tagte der
Ortsausſchuß der Gewerkſchaften. Der Vorſitzende gab zunächſt be
kannt, daß die Kandidaten für die Krankenkaſſenausſchußwahlen in
der nächſten Zeit zu einer Sitzung zuſammentreten werden. Pflicht
aller Eingeladenen ſei es, beſtimmt zu erſcheinen. Gewerkſchafts
mitglieder dürfen ſich auf gegneriſchen Liſten nicht aufſtellen laſſen
Zu den Bildungsbeſtrebungen wird mitgekeilt, daß mit den Orts-
ausſchüſſen von Jlſenburg und Oſterwieck Verbindung geſucht wird
um Unterrichtskurſe durchzuführen. Wahrſcheinlich finden in den
Monaten Dezember und Januar Kurſe ſtatt. Bedauert wurde, daß
der Vorſitzende der Gemeinde und Staatsarbeiter, Gen. Vollmer,
ſich am Hindenburg Umzug beteiligt hat. obwohl das Kartell die
Teilnahme daran abgelehnt hatte. Der Vorſtand wird ſich wegen
dieſer Diſgziplinloſigkeit an den Zentralvorſtänd dieſer Organiſätion
wenden. Ueber die Auswirkungen der Erwerbsloſenfürſorge ver
breitet ſich dann der Vorſitzende, Gen. Otto, dabei gleichzeitig auf
die neuen Beſtimmungen des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes
eingehend. Dabei wurde eingehend auf die Neuerungen
im Geſetz hingewieſen. Befriedige das Geſetz noch lange nicht die
Wünſche der Jntereſſierten, ſo iſt doch gegenüber dem beſtehenden
Zuſtande eine Beſſerung feſtzuſtellen. Jng der Ausſprache wurde
ſcharf Kritik geübt an der Karenzzeit, der Ausſtellung von Wander-
ſcheinen, der Prüfung der Arbeitsfähigkeit uſw. Die organiſierte
Arbeiterſchaft muß deshalb in die Ausſchüſſe Mitglieder entſenden,
welche verfuchen müſſen, die Schärfen des Geſetzes zu mildern. Auf
die am Freitag, den 7. Oktober, ſtattfindende öffentliche Verſamm-
lüng gegen das Reichsſchulgeſetz wurde hingewieſen und um regen
Beſuch gebeten. Die Arbeiterſamariter veranſtalten ab 12. d. Mts.
einen Ausbildungskurſus, an dem alle intereſſierten Gewerkſchafts
kollegen teilnehmen können. Am 5. November findet das 5. Stif
tungsfeſt dieſer Organiſation ſtatt. Dafür muß überall Propa
ganda gemacht werden, da die Arbeiterſamariter ſich jederzeit in
den Dienſt der Geſamtarbeiterſchaft geſtellt haben. Es ſoll ferner

verſucht werden, die Jugendlichen in einem Jugendkartell zuſam
menzufaſſen, um die Jugendarbeit organiſcher zu geſtalten.

Aus Halberſtadt.
Anſer Flugplatz iſt abge nommen.

Die Zeitungsenachrichtenſtelle des Magiſtrats teilt mit: Der
Sonntag brachte uns nicht nur einen intereſſanten, vorzüglich ge
lüngenen Flugtag unſerer Luftfahrt G. m. b. H., ſondern noch ein
weiteres, weit über den Geltungsbereich dieſer Veranſtaltung hin
ausgehendes Ereignis: Unſer Flugplatz, der wegen ſeiner Boden
beſchaffenheit ſolange unſer Schmerzenskind war, wird als Lan
dungsplatz für den allgemeinen Luftverkehr zugelaſſen. Die noch
zu erfüllenden Formalitäten werden in kurzer Zeit erledigt ſein.
Das iſt Anfang und Auftakt für Halberſtadts Eintritt in den allge
meinen Durchgangsverkehr. Es iſt oft abfällig beurteilt worden,
daß es ſo lange gedauert hat, bis wir dieſes Ziel erreichten. Es
wird nicht allen bekannt ſein, woran das gelegen hat. Man hat ſich
in ſeinem Urteil hauptſächlich dadurch beeinfluſſen laſſen, daß unſer
Flugplatz im Kriege bereits viel benutzt worden iſt, und konnte ſich
nicht erklären, warum er damals gut genug war, während er jetzt
für nicht gut genug gehalten wurde. Das hät ſeine Gründe darin,
daß ſelbſtverſtändlich die Bedingungen für den allgemeinen Flugver
kehr weſentlich ſchärfer ſind, als ſie für den Militärflugverkehr
waren. Jm Kriege ſchien es ſogar wünſchenswert, daß der Flug
platz nicht allzu gut war, damit ſich die Flieger an die Ueberwin
dung von Bodenſchwierigkeiten gewöhnten, die im Felde meiſt noch
größer waren. Anders beim Zivilluftsverkehr. Hier iſt Sicherheit
und möglichſte Bequemlichkeit das erſte und wichtigſte Gebot. Um
dem zu entſprechen, mußte unſer Flugplatz in erheblichem, Maße
verändert werden. Gewiſſe Teile mußten abgetragen, andere auf
geſchüttet werden. Dieſe aufgeſchütteten Teile mußten ſodann ent

ſprechend befeſtigt werden, damit ſie genügende Widerſtandsfähig-
keit erhielten. Darüber mußte eine gewiſſe Zeit vergehen, die aller
dings kürzer hätte ſein können, wenn das Wetter in dieſem Sommer
günſtiger geweſen wäre. Jetzt ſind alle dieſe Hemmniſſe überwun
den, der Flugplatz wird zugelaſſen, und das ſtädt. Verkehrs und
Wirtſcha
im nächſten Sommer dem allgemeinen Luftverkehr anzuſchließen.

Auf die Dauer kann ſich kein vorwärtsſtrebendes Gemeinweſen
den Fortſchritten gerade auf dem immer größere Bedeutung anneh
menden Gebiete des Verkehrs entziehen. Hoffen wir daher, daß im
nächſten Sommer alle Bedingungen ſich erfüllen laſſen, um unſere
Stadt endlich auch im Luftverkehr den Platz e zu laſſen,
der ihr ihrer Bedeutung nach gebührt.

Z. N. Vom Verkehrscami. Jm Monat September hat das ſtäd-
tiſche Verkehrs und Wirtſchaftsamt 1042 Auskünfte in ſeiner Ge
ſchäftsſtelle am Holzmarkt erteilt. Nicht berückſichtigt ſind telefo
niſche und ſchriftliche Auskünfte, ſowie die Bedienung größerer
Gruppen, die anläßlich beſonderer Veranſtaltungen und Tagungen
hierher kommen und deren Wünſche meiſt vorher auf ſchriftlichem
Wege geäußert und befriedigt werden. Jn ſolchen Fällen werden
die Werbedruckſachen unſerer Stadt meiſt vorher per Poſt verſandt,
was den. Fremden den Vorteil bietet, daß ſie ſich ſchon zu Hauſe
oder wenigſtens auf der Anfahrt über die Sehenswürdigkeiten un
terrichten- und ſich einen beſtimmten Plan zurecht legen können.
Weſentlich zahlreicher ſind in letzter Zeit die ſchriftlichen Anfragen
einzelner Reiſenden geworden, die in Fachblättern von den neuen
Werbedruckſachen unſerer Stadt geleſen haben und dadurch zum Be
ſuch angeregt worden ſind. Auf beſonderen Wunſch des ſtädtiſchen

Verkehrs und Wirtſchaftsamts teilen wir nochmals mit, daß ſeine
Geſchäftsſtelle am Holzmarkt jetzt noch Wochentags von 8-48 Uhr
ununterbrochen geöffnet iſt.

Erbbaurecht und Einfamilienhaus. Unter dieſem Titel ver
öffentlicht die hieſige Heimſtätten-Baugenoſſenſchaft im Lindner-
Verlag Düſſeldorf eine kleine Schrift, die ein anſchauliches Bild
von der Heimſtätten-Arbeit insbeſondere der Halberſtädter dem
Leſer vermitteln. Aufſätze allgemeiner Natur leiten das kleine,
ſchön gedruckte Werk ein. Bekannte Männer auf. dem Gebiet des
Wohnungsbaues wie Viktor Noack, Sanitätsrat Dr. Bonne, Ober
baurat Dr. Serini ſprechen über das Wohnungselend, die wirtſchaft
lichen Vorteile des Kleinhauſes, die Frage, warum ſo wenig Ein
familienhäuſer gebaut werden. Der Bodenreformartikel der Reichs
verfaſſung hat Aufnahme gefunden. Jn einem kurzen Kommentar
äußert ſich Stadtrat Wille dazu und fordert ein Reichsboden
geſetz. Der Vorſ. der hieſigen Baugenoſſenſchaft W. Trautewein
behandelt das wichtige Gebiet Eigenheim u. Genoſſenſchaftshaus.
Ein ausführlicher Bericht über die fünfjährige Bautätigkeit der hie
ſigen Baugenoſſenſchaft gibt ein anſchauliches Bild von der Arbeit
am Ort. Mit Genugtuung kann die Genoſſenſchaft auf ihre Tätig-
keit zurückblicken. Einige Bilder aus Halberſtadt, aus der Siedlung
mit ihren verſchiedenen Häuſertypen und vor allem eine Geſamt-
anſicht der Siedlung aus der Vogelſchau geben dem Werk, deſſen
Vertrieb die Buchhandlung Langer, Hoheweg, übernommen hat,
einen guten Abſchluß.

ZN. Halberſtadt als Kongreßſtadt. Wie das ſtädtiſche Verkehrs
und Wirtſchaftsamt uns mitteilt, finden am 8. und 9. Oktober eine
Tagung der Vereinigung von Direktoren Deutſcher Oberſchulen und
Aufbauſchulen, am 15. und 18. Oktober die Vertretertagung des
Diöceſanenverbandes der kath. Jugend und Jungmännervereine
hier ſtatt. Am 31. Oktober iſt das 1. Winterkonzert des „Sänger-
bund“ mit großem Orcheſter „Das Nachtlager von Granada“ von
Kreutzer, am 7. November das Herbſtkonzert der „Liedertafel“-
Männerchöre, Volkslieder des Berliner Vokalterzetts, und am 15.
bis 17. November die Ausſtellung des Deutſchen Radiobaſtlerbun
des. Am 18.—20. November veranſtaltet der hieſige Geflügelzüch
terverein im Rahmen ſeiner Hauptverſammlung eine Geflügelaus
ſtellung (50jährige Jubiläumsſchau), vom 25.--27. November wird
eine große Funkſchau, am 4. Dezember im Zuſammenhang mit
einer Tagung des Harzer Vogelſchutz- und Kanarienzüchtervereins
Vogelfreund Halberſtadt eine Harzgauperbandsausſtellung für Ka
narien, Futtermittel und Schmetterlinge ſtattfinden.

Stadtlheaker. Heute Dienstag wird zum letzten Male Mozarts
entzückende Rokoko-Oper „Coſi fan tutte“ (So machen's alle) ge
geben. Mittwoch 20 Uhr geht das ovriginelle und pikante Luſtſpiel
„Dover--Calais“ in Szene. Donnerstag 20 Uhr wird Grabbes
groteskſatiriſche Komödie „Scherz, Satire, Jronie und tiefere Be
deutung“ wiederholt. Freitag 20 Uhr der urkomiſche Schwank
„Hurra ein Junge“. Sonabend 20 Uhr „Die Zirkusprinzeſſin“
mit ihren zündenden Schlagern und Tänzen. Sonntag nachmittag
161 Uhr als 4. Fremdenvorſtellung Kaiſers erfolgreiches, durch
originelle Situationskomik äußerſt intereſſantes Luſtſpiel „Die Pa
piermühle“. Sonntag 197 Uhr geht erſtmalig Puccinis „Tosca“
in Szene. Die Oper mit ihrer feſſelnden theatraliſchen Aufmachung
ihrer ſpannenden Handlung und melodiſchen muſikaliſchen Unter
malung gehört zu den beliebteſten Repertoireopern der Großſtadt
bühne. Die Hauptpartien ſingen Frl. Wolf und die Herren Brodal,
Böhmer, Mau und Stein, Spielleitung: Dr. Elling, muſikaliſche Lei
tung: Kapellmeiſter Clemens.

Ausſtellung Walter Gemm.
Walter Gemm, bekannt als Maler der heimatlichen Landſchaft,

veranſtaltet nach längerer Pauſe eine Ausſtellung neuer Arbeiten
im Schaufenſter der Buchhandlung Schröder, Breiteweg. Ein Dtzd.
iBlder ſind da vereinagt. Es ſind Bilder aus der Stadt (Judengaſſe,
Grudenberg, Krankenhaus, Promenade, Grauehof u. a.), der Qued
linburger Schloßberg, Landſchaften aus dem Harz (IJlſetal) und ein
Stilleben. Die Bilder durch das Schaufenſterglas zu ſehen iſt nicht
ſehr glücklich. Aber trotzdem ſcheint es mir, kann man eine zu
nehmende Sicherheit und Feſtigung in der Malweiſe feſtſtellen. Die
Farben ſind ſatter geworden, die Linien werden ſicherer geſetzt, ſo
daß das Bild Geſchloſſenheit und Rundung gewinnt. Dafür ſind
neben den ſchon bekannten Jlſetal-Bildern die neuen Bilder aus
der Stadt ſchöne Zeugniſſe. So iſt ein gutes Bild vom Stadt
innern die Liebfrauenkirche vom Grudenberg aus geſehen. So
hebt ſich mächtig in dunklen Tönen der Quedlinburger Schloßberg
aus dem Bild heraus. Am glücklichſten, harmoniſch gelöſt, die Juden-
gaſſe; ein Jnnenbild aus dem Gaſſengewirr der Stadt. Soviel Licht
gab die Natur noch nie dieſem ſchmalen Durchlaß. Kräftig und in
vollen Farben iſt auch das Stilleben gemalt. Dieſe kleine Ausſtel
lung ſtellt wiederum unter Beweis, daß Walter Gemm ein male
riſcher Schilderer unſerer Heimat iſt, ein Maler des Gegenſtänd

lichen ms.Aus Langenſtein.
Langenſtein, 4. Oktober. (Hindenburg-Feier.) Schon

vor Wochen hatte man die Vorſitzenden aller Vereine zu einer Aus
ſprache über die Ausgeſtaltung der Geburtstagsfeier des Reichs
präſidenten eingeladen, ſo auch das Reichsbanner. Das Reichs

ftsamt hat bereits Schritte unternommen, um Halberſtadt,

banner lehnte aber ab, weil es die Erkenntnis gewann, daß vteſer
Tag von den Rechtsverbänden zu einem ſchwarzweißroten Rummel
benutzt werden ſollte. Der Sonntag bewies dann auch, daß man
ſich nicht getauſcht hatte. Nur beteiligten ſich an dieſer ſchwarzweiß
roten Veranſtaltung nicht, wie die Veranſtalter es erwartet hatten,
die Maſſen. Die Schwarzweißroten blieben unter ſich. Der Umzug,
der ſich durch die Ortſchaft bewegte, zählte ganze 40 Mann. Damit

er nicht ganz ſo kläglich ausſah, hatte man noch einige Schulkinder
mit herangezogen. Zu dieſem Reinfall der Schwarzweißroten hat
ſicher auch das Verhalten des bürgerlichen Schulvorſtandes in der
letzten Schulvorſtandsſitzung beigetragen, in der über die An
ſchaffung einer Reichsfahne abgeſtimmt wurde.
Schulvorſtand ſtimmte in dieſer Sitzung gegen die Anſchaffung der

Fahne. Dieſe e war auch eine Zrittuns dafür.
Aus Oſterwieck.

Ein Schadenfeuer) brach in der Nacht vom Sonn
abend

BrechmannBehrens) aus. In bittere Mitleidenſchaft wurden wie
der kleine Leule gezogen. Das Feuer kam in den Hintergebäuden
zweier Grundſtücke auf. Völlig niedergebrannt iſt der Kuhſtall
des Landwirts Hädler, wobei auch einige Ferkel umkamen. Au
ßerdem brannte die alte, aus dem 16. Jahrhundert ſtammende
angrenzende Scheune des Schuhmacher Behrensſchen Grüundſtücks
ab, in der auch Aufbewahrungsräume und Stallungen der Mieter
Cyriax und Strübig eingebaut waren. Dieſe unſere beiden Partei
genoſſen wurden beſonders ſchwer geſchädigt,
ein Schwein von 4 Zentnern und ſämtliche Erntevorräte (Kartof
feln uſw.) vernichtet wurden. Dem Gen. Strübig ging ein Schwein
von 31 Zentnern zu Grunde, desgl. wurde die Ernte von
Morgen Kartoffeln unbrauchbar gemacht. Auch die in einer Hof
wohnung ſchlafenden Hohmeierſchen Eheleute büßten ihre geringe
Habe ein. Die Feuerwehr konnte trotz pflichtgetreuen Eingreifens
leider nicht mehr viel retten und mußte ſich mit der Einſchränkung
des Brandherdes genügen. Ueber die Entſtehungsurſache iſt nht
nichts bekannt.

(Unſere Parteiverſammlung) am 1. Oktober hatte
als Haupttagesordnungspunkt den Bericht des Gen. Scholz von der
Kommunal politiſchen Reichskonferenz. in Magdeburg am 20.—22.
September. Jn ſeinem Referat beleuchtete Gen. Scholz die Mag
deburger Tagung gewiſſermaßen als Auftakt zu den kommenden
Gemeindewahlen. Zum Thema:
(Emil Wutzki) ſei zu ſagen, daß hier eigentlich noch recht wenig
den veränderten Verhältniſſen Rechnungtragendes geſchaffen ſei,
weil im ällgemeinen immer noch die Wohnungsſpekülation von
Spekulanten und Kapitaliſten großzügig betrieben wird. Das
Wohnungsweſen iſt Kulturzuſtand des Volkes und die Wohhung
Grundlage der e der Familie. Ferner ſei in den Gemein
den die Schaffung von Bebauungsplänen notwendig. Bezüglich der
Hauszinsſteuer (wozu die Landwirtſchaft bekanntlich nicht herange-
zogen werde) müſſe gefordert werden, daß auch Grundſtücke mit
Altwohnungen damit unterſtützt würden. Zur Kunſtpflege in
den Gemeinden (Beyer-Köln) geht Referent Scholz auf das geſamte
Verbandsleben ein und ſchildert, wie ſchon mancher Funktionär in
ſeiner Laufbahn durch Selbſtbildung höher geſtiegen iſt. Beſonders

in den Kleinſtädten ſollte ſich die Arbeiterſchaft zur Erringung einer
höheren Kulturſtufe mehr dem Buche widmen. Der hier nur kurz
angedeutete Vortrag wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen. Jn
der Ausſprache äußerte. ſich Bürgermeiſter Gen. Hartmann
über die Bautätigkeit. Die Regierung gibt keine Genehmigung für
Auslandsanleihen, die zu einem ſehr niedrigen Zinsfuß abgegeben
werden
Orte und bedauert, daß die geſamte Jugendbewegung vollſtändig
ſchläft. Gen. Hartmann unterſtreicht die Ausführungen, bedauert
aber, daß an die Jugend nicht heranzukommen iſt. Die Genoſſen
Sperling und Kendziora äußern ſich im gleichen Sinne. Unter
Verſchiedenes. ſteht die Revolütionsfeier am 9. November zur Be

ratung. Die Genoſſen Scholz und Sperling wünſchen, daß für die
in Ausſicht genommene Feſtverſammlung ein namhafter Redner
gewonnen werde u. es wird verlangt, daß endlich einmal der ſchon
ſo oft verlangte Genoſſe Dittmann nach hier kommen möge
Gen. Ullrich weiſt dann auf die Kulturveranſtaltung hin, die am
Sonnabend, den 15. und Sonntag, den 16. November in Halber
ſtadt ſtattfindet. Zur Werbewoche für Partei und Preſſe, die im
November ſtattfindet, wurde eine Kommiſſion gewählt mit folgen
den Genoſſen: Scholz (als Hbmann), Kendziora, Janeck, Hilla, Pe

truſchka, Fricke, Görs, Sperling und Bahr; dieſe ſollen ſich ihre
Mitwerber für die einzelnen Bezirke zuſammenrufen. Des wei
teren führt Gen. Sperling Beſchwerde über die Berichterſtättung,
daß unter Oſterwieck jetzt ſo wenig zu leſen ſei. Dieſer Vorwurf
iſt nicht gegen die Redaktion, ſondern gegen den Berichterſtatter
gerichtet. Jn der Beſchwerde wird weiter ausgeführt, daß die
„JlſeZeitung“ ſehr häufig aus den Lokalnotizen des Halberſtädter
Tageblatts einzelne Sätze herausnehme und daran ihre Kritik
knüpfte. Darum müßten unſererſeits die Vorkommniſſe u. Zeitungs

berichte aus dem bürgerlichen Lager auch ſchärfer kritiſtert werden.
Zur Beitragsfrage wird mitgeteilt, daß ab 1. Oktober für unſere

Genoſſinnen Marken zu 15 Pfg. zu kleben. ſind. Für höher be
zahlte Parteimitglieder ſind Marken zu 50 Pfg. und 1 Mark zu
verwenden. Zum Schluß frägt Gen. Kloth noch an, ob unſer Fried
hof eine ſtädtiſche oder kirchliche Einrichtung ſei, weil immer noch
eige Urne vorhanden ſei, bei der niemand wiſſe, wo ſie yingehöre.
Hierzu iſt zu bemerken, daß bereits des öfteren über die Anlage
eines Urnenheims beraten iſt, daß aber deſſen ungeachtet doch

ſchnellſtens dafür geſorgt werden müßte, daß die Aſche eines hier
in Betracht kommenden lieben Mitmenſchen end ich zur Ruhe

kommt. eKreis Halberſtadt.
Ströbeck, 3. Oktober. KKreiskonferen z) des Reichsbundes

der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen. Am Sonntag, den 2.
Oktober, fand hier die Kreiskonferenz des Reichsbundes ſtatt. Der
Konferenz ging am Sonnabend in gewohnter Weiſe ein Begrü
ßungsabend voraus, zu dem ſich das HKuartett des Sängerbundes
und der Mänrergeſangverein Ströbeck zur Verfügung geſtellt
hatte. Die Herren Hoffmann und Bollmann erfreuten wieder durch
ihre Sologeſänge. Kamerad Wosnitza und Kamerad Hohnſtädter
trugen ebenfalls zur humoriſtiſchen Unterhaltung bei. Am Sonntag
morgen verſammelte ſich dann alles zur ernſten Arbeit. Nachdem
der Vorſitzende, Kam. Wosnitza, des verſtorbenen Kameraden Roſt
gedacht hatte, begrüßte er die zahlreich erſchienenen Gäſte und Ver
treter der Behörden. Kam. Eitz überbrachte die Grüße des Land
rats, Halberſtadt.
Einladung leider keine Folge geleiſtet. Nachdem dann einige Ge
ſchäftsordnungspunkte erledigt waren, hielt Kamerad Ebberecht
einen Vortrag über „Die kommunalen Aufgaben der Sozialpolitik“.
Die große Oeffentlichkeit, ſo führte der Redner aus, habe viel mehr
Veranlaſſung, ſich mit dieſer Frage zu beſchäftigen. Jn der Vor
kriegszeit gab es nur eine Armenfürſorge. Unſere Aufgabe iſt es
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M uiſten und die Erwiderung des Magiſtrats.

I vieſe Einrichtung zu ein
ſt ſchuld an dem heutige

ſammlung der Ortsgruppe

er wahren ſozialen Hilfe zu machen. Wer
n Elend? Nur der Krieg. Es gibt zwei be

in der Wohlfahrtspflege: die Unterſtützungsem
e e e re Während vor dem Kriege jeder Armen
l ſtiungeempfänger Bürger zweiter Klaſſe war, hat heute n
Staatsbürger Anrecht auf Wohlfahrtspflege. Den Kriegsopfern wer
den oft die menſchenunwürdigen Landarbeiterlöhne entgegengehal
en Dagegen müſſen wir mit aller Entſchiedenheit proteſtieren. Es
muß immer wieder darauf hingewieſen werden, daß gegen einen
blehnenden Beſcheid des Gemeindevorſtehers Beſchwerde an den
Kreigausſchuß eingelegt werden kann. Gibt n einen ab
lehnenden Beſcheid, kann man ſich beſchwerdeführend an den Be
ſirksausſchuß wenden. Tue jeder ſeine Pflicht dahin, daß in Zu
funft mehr Vertreter unſerer und befreundeter Organiſationen im
Stadt und Landkreis ſitzen als biher, dann wird es auch auf dieſem
Gebiet vorwärts gehen. Beifall. In der Mittagspauſe wurde
m Ehrendenkmal ein Kranz für die im Kriege gefallenen Kamera
en niedergelegt. Kam. Wosnitza hielt dabei die Gedenkrede, die
usklang in dem Gelübde: „Nie wieder Krieg“. In der Nachmittags
ihung hielt zunächſt die Kameradin Frau Härnoß Berlin einen
Wortrag über Die Kriegerhinterbliebenen im öffentlichen Leben.

(Ueber dieſen Vortrag berichteten wir bereits gelegentlich der Ver
Halberſtadt.) Gegen die 5. Novelle des

das wieder ganz erhebliche Verſchlechte
rungen für die Kriegsopfer gebrächt hat, wurde folgende Proteſt
Eeſolution an die Regierung geſandt: „Die Kreiskonferenz des

eichsbundes der Kriegsbeſchädigten u. Hinterbliebenen des Land
reiſes Halberſtadt proteſtiert mit allem Nachdruck gegen die Ver

a

Reichsverſorgungsgefetzes,

Hlechterungen der 5. Novelle des Reichsverſorgungsgefetzes.
n der Ausſprache bat u. a. Kam. Eitz als amtlicher Vertreter des

Kreiswohlfahrtsamtes, das herzliche Einvernehmen zwiſchen Kreis
ſausſchuß und Organiſation weiter zu fördern. Nachdem als Ta-

Igungsort der nächſten Kreiskonferenz Oſterwieck beſtimmt war,
ſchloß der Vorſitzende Kam. Wosnitza mit anfeuernden Schluß-
worten die anregend verlaufene Konferenz

Aus Quedlinburg.
(GParteiver ſammlung der SPD.) Die Tagesord-

nund der letzten Parteiverſammlung. war derart reichhaltig, daß
nicht alle Punkte erledigt werden konnten. Nach der Berichterſtat
tung des Kaſſierers über das letzte Quartal wurde ein Ueberblick
über das Parteifeſt in Bad Suderode und die Abrechnung hiervon
gegeben, die mit einem geringen Ueberſchuß abſchließt. Hierauf
wurde zur Werbewoche geſprochen. Jm Mittelpunkte dieſer Woche
ſoll eine würdige Revolutionsfeier ſtehen. Die Herausgabe eines
örtlichen Flugblattes iſt geplant. Einen Bericht von der kommunal-
politiſchen Tagung in Magdeburg gab Gen. Groß. Jn der Dis
kuſſion hierüber wurde für größere Unterſtützung der Theater ein
getreten. Ferner ſoll der Film in den Dienſt unſerer Sache geſtellt

werden. Die Filme ſollen evtl. im Gewerkſchaftshaus laufen. Sehr
rege Propaganda wurde für den Beſuch des Kulturtages in Halber

ſtadt am 15. und 16. Oktober gemacht. Jm Punkt „Verſchiedene
Parteiangelegenheiten“ wurde zum Wahlkampf Stellung genom

men Eine lebhafte Ausſprache entſpann ſich über die Penſionierung
des Stadtbaurats Voß ſowie über das Flugblatt der Nationalſozia

Vom Gen. Pätz würde
eine beſſere Unterſtützung der Soz. Arbeiterjugend durch die Partei
gefordert und an die Magiſtratsmitglieder ſowie die Stadtverord-

neten das Erſuchen gerichtet, für eine baldige Schaffung eines Ju-
gendheimes einzutreten Alle weiteren Punkte wurden auf die nächſte
Vet ſammlung vertägt, die innerhalb 4 Wochen ſtattfinden ſolle

hatten.
F.

De Beflaggung am 2. 10. 192 7.) Aus Anlaß der
HindenburgGeburtstagsfeier haben es die verſchiedenen Vereine
und Vereinchen mit deutſch nationaler Einſtellung ſehr gut ver
ſtanden, ihre Parteiagitation zu betreiben. Ein Rundgang durch
die Stadt zeigte mit aller Deütlichkeit, daß nur die Beſitzenden ihre
Häuſer mit der deutſchnationalen Parteifahne kenntlich gemacht
h Die Straßen, in denen hauptſächlich Anhänger und Be
fürworter des jetzigen Staates wohnen, zeigten keinen Flaggen
ſchmück. Um zu zeigen, daß es nur die Kovitaliſten waren welche

gefſagat hatten, einige Beiſpiele- DieAn a welche ihre Produkte viel an die ärmere Bevölkerung ab
ſetzt, hatte allein drei große ſchwarz weißrote Fahnen rausgeſteckt.

Die bekannte Firmo et Arner, ſchon immer als republik
feindlich bekannt, hatte das eine Schaufenſter in ſchwarzweißrot
ausſtaäffiert. So könnten wir viele ſolche markanten Fälle noch an
führen, und immer wird es ſich zeigen, wie hoch dieſe Firmen ihre
Arbeiterkundſchaft einſchätzen. Uns ſind Fälle mitgeteilt, wonach

etzt einzelne aufrechte Republikaner ihren Bedarf anderorts decken.
Es hat auch ſchon Auseinanderſetzungen dieſerhalb mit eingelnen

Geſchäftsleuten gegeben. Dabei beklagen ſich die Quedlinburger Ge
äftsleute dauernd, daß die Einwohner von Quedlinburg mit Vor

liebe auswärts kaufen. Wir ſind davon überzeugt, daß das Vor
gehen der betreffenden Geſchäftsleute am 2. Oktober d. Js. noch
n dazu beiträgt, daß man dort kauft, wo man nicht verletzend
P a e Der Aufruf der verſchiedenen deutſchnationalen
n i alle Sevölkerungsſchichten ſich an der Feier beteiligen
pllten, iſt der reine Hohn, wenn gleichzeitig aufgefordert wird,

ſchwarzweißrot zu flaggen. Viele Republikaner hatten vor, ihre
Häuſer ebenfalls zu ſchmücken, nachdem aber hier aus einem Ge
hürtstag ein deutſchnationales Parteifeſt konſtruiert iſt, hat man
e e e Es bleibt dabei, daß die ſchwarzweiß
d t ahne de i iſt; für Huedliiſt de minteſtece n r beſitzenden Klaſſe iſt; für Quedlinburg

(Feuermelderunfug.
wurde wiederholt mit der neuen
krieben. Hoffentlich werden die
verdiente Strafe.

(Motorradunfall.) Am Sonnta i iJ. g vormittag zwiſchen 11und 12 Uhr ereignete ſich auf der Chauſſee SuderodeHuedlinburg
in der Nähe des Chauſſeehauſes ein Motorradunfall. Einem in

ſchneller Fahrt befindlichen Motorradfahrer platzte der Schlauch
des e t verwickelte ſich in den Speichen und der
Fahrer ſtürzte. ücklicherweiſe iſt der Unfall Schaden verlaufen. eGentralverband der Angeſtellten). Am Min toch abend 8 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus Kertes e
Mitgliederverſammlung ſtatt. Bezirksleiter Koll. Herm. Rüſtig

ſpricht über „Die Wahlen zur Angeſtelltenverſicherung“. Das Er
ſcheinen aller Kolleginnen und Kollegen iſt Pflicht.

Gungſozialiſten.) Unſere nächſte Veranſt imicht Donnerstag, ſondern Freitag, den 7. e e n
im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Der Vortrag über das Reichsſchul
ſgeſetz kann erſt am Donnerstag, den 13. d. Mts. gehalten werden.
Wir werden uns daher am Freitag mit dem in letzter Zeit ergan
genen Geſetzen u. a. das Geſetz über Arbeiksvermittlung und Ar
e e unterhalten. Ein führender Genoſſe wird
prechen.

Jn der Nacht zum Sonntag
Feüermeldeanlage Unfug ge

Täter erwiſcht und erhalten ihre

Aus Thale.
GOrtsausſchuß der Gewerkſchaften.) Am Sonn

tag, den 2. Oktober fand eine Sitzung der Delegierten Des Orts
ausſchuſſes des ADGB. ſtatt, welche einen ſehr guten Beſuch auf
zuweiſen hatte. Die Tagesordnung war ſo reichhaltig, daß ſich die
Sitzung bis nachmittags 13 Uhr ausdehnte. Der Vorſitzende be
richtete über die im Winter einzurichtenden Kürſe zur Weiterbildung
der freigewerkſchaftlichen Funktionäre und gab bekannt, daß es
ſeinen Bemühungen gelungen iſt, einen ſolchen Kurſus nach Thale
zu bekommen, der am 1. November ſeinen Anfang im Reſtaurant
Steinbachthal“ nehmen wird. Daran teilnehmen können alle frei
gewerkſchaftlichen Mitglieder, die ſich bis zum 10. Oktober bei ihren
Organiſationsvorſtänden gemeldet haben. Koſten entſtehen den
Teilnehmern nicht. Unterrichtet wird über das jetzt geltende Ar
beitsrecht. Recht lebhaft wurde die Debatte beim nächſten Punkt
„Preispolitik“ der hieſigen Geſchäftsleute und vor allen Dingen der
hieſigen Fleiſchermeiſter Man war allgemein der Anſicht, daß die
Fleiſchpreiſe viel zu hoch ſind. Sobald die Preiſe am Viehmarkt
nur eine Kleinigkeit anziehen, ſofort ſteigen die Preiſe im Klein
handel. Fallen aber die Viehpreiſe, vergißt man ſtets die Klein
handelspreiſe herabzuſetzen. Um nun die Arbeiterſchaft vor einer
Preispolitik zu ſchützen, wurde der Vorſtand beauftragt, Schritte
zur Gründung einer Genoſſenſchaftsſchlächterei in Thale in die
Wege zu leiten. Dieſer Vorſchlag wird ſicherlich von der Arbeiter
ſchaft auf das lebhafteſte begrüßt werden. Um einen Pfennig
Lohnerhöhung müſſen langwierige Verhandlungen und Kämpfe ge
führt werden, die Preiserhöhungen aber folgen Schlag auf Schlag.

(SPD.-Frauen-Verſammlung) am Mittwoch abend
beim Genoſſen Schinkel. Gen. Horl- Quedlinburg ſpricht

Aus Oſchersleben.
(Funktionärſitzung.) Am Mittwoch, den 5. d. Mts.

abends 8 Uhr im Stadtpark: Wichtige Tagesordnung. Darum muß
alles erſcheinen. S

GPerſonalien.) Der Oberſteuerinſpektor Weidemann
iſt vom Finanzamt Deſſau an das hieſige Finanzamt verſetzt
worden. i

(Dienſtjubiläum.) Die Mittelſchullehrerin Fräulein
Lucie Anſchütz konnte am 1. Oktober 1927 ihr 25jähriges Dienſt
jubiläum feiern.

Her Kurzſchriftverein Oſcherslheben) hielt
am Sonnabend, den 1. Oktober 1927 im „Stadtpark“ ſeine Monats
verſammlung ab. Der „Bund deutſcher Kurzſchriftlehrer“ hat ſich
dem Deutſchen Stenographenbund angeſchloſſen Beim 3. Preis
ausſchreiben des Bundes haben je einen 1. Preis erhalten: H. Det
hof und W. Hoppe einen 2. Preis K. Uth. Am 23. Oktober 1927
ſoll das nächſte Vereinswettſchreiben ſtattfinden. Ein Werbegabend
mit öffentlichem Staffelnſchreiben am 5. November. Aüs dem Wettk
bewerb für einen Entwurf zum neuen Vereinsſchild haben die
Kunſtfreunde Dethof und Krauſe einen Preis errungen, Kunſt-
freund Walter Bienert eine „lobende Anerkennüng“. Ferner wurde
beſchloſſen, einen Redeſchriftlehrgang einzurichten

Gindenburgs-Geburtstag) wurde am 2. Oktober
von verſchiedenen Rechtsverbänden, wie da ſind, Stählhelm, Krie
gervereinen uſw. mit einem Fäckelzug gefeiert, der aber trotz allen
Aufgebots nicht ſehr groß war. Den größten Teil des Zuges nahm
die Jugend ein. Auch der Fahnenſchmuck war auch nicht ſo er
heblich wie bei den letzten Kriegerfeſt. Der große Nationalfeiertag
war dieſe Feier nicht.

Eine na tion g
Wochen zwei Republikaner, welche Bewohner der Neindorferſtraße
ſind, über ſich ergehen laſſen. Rohlinge verſchleppten einige Türen
Während eine Tür nun wieder gefunden wurde, bleibt die andere
unauffindbar. Es kommen nur nationale Lümmels in Frage, weil
ſie ſchon jahrelang dieſe Anhänger der Republik bei jeder Gelegen
heit zu ſchikanieren verſuchen.

Aus Schwanebeck.
Gn der letzten öffentlichen Stadtverord-

netenſitzung) vom Freitag, den 30. September 1927 ſtanden
nur 2 Punkte auf der Tagesordnung. Leider konnte der erſte Punkt,
Einführung eines Stadtverordneten, nicht erledigt werden, da
Genoſſe Könnecke krankheitshalber nicht erſcheinen konnte. Ueber
den Erlaß einer VBierſteuerordnung berichtete Stadtvo. Oppermann
und beantragte vorerſt nicht die geſetzlich zuläſſige Höchſtſteuer von

7 Prozent pro Tonne zu erheben, ſondern es bei 4 Prozent zu
belaſſen, da ja die Steuer, die von dem Herſteller bzw. von dem
Einführer bezahlt werden ſoll, letzten Endes doch auf die Konſu
menten abgewälzt werde. Gegen dieſen Vorſchlag hatte aber die
Mehrheit des Stadtparlamentes Bedenken, da die umliegenden
Gemeinden, ſoweit bekannt iſt, 7 Prozent erheben und bei Schwane
beck doch keine Ausnahme gemacht würde, wenn auf Grund der
Steuer eine Bierpreiserhöhung komme. Schließlich ſtimmte man
einſtimmig für die Erhebung von 7 Prozent. Auch unſere Frak
tion mußte notgedrungen dafür ſtimmen, obwohl wir prinzipiell
Gegner jeder indirekten Steuer ſind, weil die Steuer einmal gezählt
werden muß, bei Ablehnung aber anſtatt der Stadt dem Kreiſe zu
fließt.

(191 Bürgermeiſterkandidaten.) Die Ausſchrei
bung für die vakante Bürgermeiſterſtelle brachte 191 Bewerbungen.
Das Studium aller dieſer Bewerbungen bietet ein getreues Spiegel
bild unſerer Zeit. Alle Arten von Kommunalbeamten, noch
beamtete Bürgermeiſter und auch ſehr viel Akademiker ſind unter
den Bewerbern. Es wird für die Kommiſſion keine leichte Arbeit
ſein, die geeigneten Männer den Stadtverordneten zur engeren
Wahl vorzuſchlagen.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Magdeburg, 3. Oktober. (Verkehrsunfall.) Am Sonn

abend mittag ereignete ſich auf dem Damaſchke-Platz ein ſchwerer
Verkehrsunfall. Ein junger Magdeburger Radfahrer, der um den
in der Mitte des Platzes ſtehenden Zeitungskiosk herumfahren
wollte, wurde von einem aus der Olvenſtraße in Richtung Haupt
bahnhof fahrenden Reichspoſtauto erfaßt und überfahren. Jn ſchwer-
verletztem Zuſtande wurde der junge Mann dem Altſtädtiſchen
Krankenhaus zugeführt.

Burg, 3. Oktober. (Autounfall.) Sonnabend nachmittag
gegen 5 Uhr ereignete ſich auf der Chauſſee zwiſchen Burg und
Schermen beim Kilometer 21.1 ein ſchwerer Autounfall. Als ein
von dem Kaufmann Seckbach- Leipzig geſteitertes Automobil einen

fuhr dieſer plötzlich quer über die Chauſſee. Der Lenker des Auto
mobils riß das Automobil herum, um einen Zuſammenſtoß zu ver
meiden. Dabei geriet aber der Wagen ins Schleudern und riß zwei
Bäume um, wobei das Trittbrett und der hintere Kotflügel beſchä

digt wurden. Bei dem Anvrall ſchlug der in dem Automobil ſitzende

Wartenberg, nicht gerettet iſt, dann iſt ſie nicht zu retken.

vor ihm auf der Chauſſee fahrenden Radfahrer überholen wollte,

Gerbereibeſitzer SauerackerMagdeburg, Sieverskorſtraßze ſo un
glücklich mit dem Kopf gegen einen Baum, daß ſein Tod auf der
Stelle eintrat. Die übrigen Jnſaſſen des Autos: Karl LeßnerMagde-
burg, Königgrätzer Straße 13, Robert Prenzlau Hamburg und
Hermann Eckelt Leipzig kamen mit dem Schrecken davon. Der Rad
fahrer, der Arbeiter Eichmann aus Schermen, wurde trotz des Aus
biegens von dem Auto noch erfaßt, und es wurde ihm die linke Ge
ſäßhälfte völlig abgeriſſen. Nach Anlegung eines Notverbandes
durch Dr. Länge erfolgte ſeine ſofortige Ueberführung in das Kran
kenhaus Burg. Aus den Wagenſpuren ergibt ſich zweifellos, daß
der Führer des Automobils alles getan hat, um den Zuſammenſtoß
zu vermeiden.

Merſeburg, 3. Oktober. (Autounfall) Ein Laſtauto der
Hildebrandtſchen Mühlenwerke in Halle kam aus der Richtung
Kaſerne in der Weißenfelſer Straße gefahren und ſtieß mit dem
Brandmeiſter der Blanckeſchen Fabrikfeuerwehr, Fritz Föckel, zu
ſommen, der auf ſeinem Fahrrad daherkam. Der Radfahrer wurde
von dem Anhänger des Autos umgeworfen und geriet unter die
Räder, die ihm über den Unterſchenkel fuhren. Der Verunglückte
wurde durch das Krankenauto zum ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht,
wo er bald darauf ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Der Führer des
Laſtautos hatte von dem Unfall gar nichts bemerkt und war daher
weitergefahren, bis ihn Paſſanten darauf aufmerkſam machten

Bad Suderode, 3. Oktober. (Unfall.) Beim Obſtpflücken fiel
die Ehefrau des Reſtaurateurs S. von der Leiter und brach ſich den
linken Arm. Der Arzt ſtellte auch innere Verletzungen feſt und über
wies ſie dem Quedlinburger Krankenhauſe. h

Rieder, 3. Oktober. (Fleiſchvergiftung.) Jn unſerem
Orte ſind zirka 30 Perſonen an Fleiſchvergiftung ſchwer erkrankt
Alle mußten ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Die Vergiftung
ſoll auf den Genuß von ſchlechter Sülze zurückzuführen ſein. Nähere
Unterſuchung iſt eingeleitek.

Koburg, 3. Oktbr. Vom Wind in den Teich geworfen.)
In Weißbrunn wurde das zweijährige Söhnchen des Wirtſchafts
beſitzers Winterſtein vom Sturmwind in einen Teich geſchleudert,

wo es ertrank. SSaalfeld, 3. Oktober. (Liebestragödie.) Mittags wurde
von Anwohnern des Roten Berges am Taubenhügel ein Paar be
obachtet, das ſich auffällig benahm. Man benachrichtigte die Polizei,
die ſofort eine Motorradſtreife an die bezeichnete Stelle entſandte
Inzwiſchen hatte jedoch der Mann die Frau bereits erſchoſſen. Ein
Verſuch des Mannes, ſich ſelbſt zu erſchießen, war mißlungen, da
angeblich die Waffe verſagt hatte. Bei einem Verſuch, ſich die Puls
adern aufgzuſchneiden, hatte ſich der Mann nur unbedeutende Schnit

wunden beigebracht. Der Mann iſt der 26 Jahre alte ledige Por
zellanſortierer Artur Müller aus Schirnding in Bayern, die Er
ſchoſſene die 29jährige Ehefrau des Zimmermanns Riedel. Beide
unterhielten ſeit einem Jahr ein Liebesverhältnis. Da ſie nicht hei-
raten konnten, faßten ſie den Entſchluß, aus dem Leben zu ſcheiden.
Die Frau hinterläßt ein acht Jahre altes Mädchen

Vermiſchtes.
Typhus in Schleſien. Typhuserkrankungen, die im ſchleſiſchen

Kreiſe Münſterberg aufgetreten ſind, nehmen ſtark zu, ſodaß be
reits alle Krankenhäuſer überfüllt ſind. Mehrere Perſonen ſind
der Krankheit bereits zum Opfer gefallen.

Sittlichkeitskoller. Die Stadtverwaltung in Groß-Wartenberg
i. Schl., die ſich ſchon durch die Beſteuerung der Bubiköpfe einen
bemerkenswerten Ruf in der Weltgeſchichte erwarb, hat über die
weibliche Badekleidung einen Ukas erlaſſen, der folgendermaßen

e e e n lautet: „Die Farbe des Trikots muß ſchwarz oder dunkelblau ſein
e Rüſpelei) mußten vor einigen eDas Trikot muß mindeſtens auf einer Schulter geknöpft ſein. Auf

den Schultern muß das Trikot 3 Zentimeter breit ſein und unter
der Achſelhöhle darf das Trikot nicht mehr als 8 Zentimeter aus
geſchnitten ſein. Der Halsausſchnitt vorn und hinten darf nicht
tiefer als 8 Zentimeter ſein. Die Beinanſätze müſſen, vom ſoge
nannten Schritt aus gerechnet, 10 Zentimeter lang und wagerecht
geſchnitten ſein.“ Wenn nun die Sittlichkeit, wenigſtens in Groß

Nur
eins macht uns Sorge: Wird man mit dem Zentimetermaß auch
immer ſicher und genau die vorgeſchriebenen Ausſchnitte feſtſtellen?
Und wird immer jemand da ſein, der ſie feſtſtellt? Und was ge
ſchieht, wenn eine Badende das erlaubte Maß um 1 Zentimeter
überſchreitet?

Fährunglück auf dem Nil. Die auf dem Nil zwiſchen Omdur-
man und Chartum verkehrende Fähre kenterte wegen Ueberlaſtung
und ging unter. Achtzehn Aegypter, zumeiſt Angeſtellte der Su
danbahn, ertranken.

Ein GroſavescuTheaterprozeß in Wien
Schweſter des von ſeiner Frau erſchoſſenen bekannten Wiener
Tenors Groſavescu hatten gegen den Verfaſſer des Schauſpiels
„Darf man köten?“, Felix Fiſcher, und gegen den Direktor des
Wiener Renaiſſance-Theaters, Joſeph Jarno, eine Klage ange
ſtrengt. Sie verlangten, daß das Stück, in dem der Fall Groſa
vescu behandelt wird, nicht mehr weiter aufgeführt werden darf.
Tatſächlich hat das Gericht ſo entſchieden. Gleichzeitig wurden die
Angeklagten dazu verurteilt, die Verdächtigung zu widerrufen, daß

Groſavescu in intimen Beziehungen zu Frau Stranski ge
ſtanden habe, eine Frage, die im Prozeß gegen Frau Groſavescu
ſeinerzeit eine große Rolle ſpielte. Dieſer Widerruf muß in allen
Wiener Zeitungen veröffentlicht werden.

Große Ueberſchwemmungen am Rhein. Durch die fortgeſetzten
Regengüſſe der letzten Tage ſind am Oberrhein in zahlreichen Land
gemeinden große Hochwaſſerſchäden entſtanden, ſo daß ſich die Be
völkerung vielfach in außerordentlicher Not Und Bedrängnis befin
det. Kilometerweit iſt der Rheindamm in der Gegend von Raſtätt
überflutet. Weite Teile der Kartoffelfelder ſtehen über einen Me
ter unter Waſſer. Auch das Gelände des ſtaatlichen Verſuchsgutes
bietet einen troſtloſen Anblick. Es hat ſich eine Kommiſſion von
Sachverſtändigen mit der Abſchätzung des ungeheuren Schadens
befaßt. Aus dem ganzen Bezirk mehren ſich die Stimmen, welche
ſich in Anbetracht der troſtloſen Lage, vor allem der kleinbäuerliche
Betrieb, für eine ſtaatliche Unterſtützung in finanzieller Hinſicht
einſetzen.

Die Mutter und die

Synagogen Gemeinde
Mittwoch. den 5. Oktober, abends 5 Uhr 50 Min. Predigt 6i, Uhr.

Donnerstag, den 6. Oktober, morgens 58 Uhr. Feſt-Ausgang:
6 Uhr 25 Min. Freitag, den 7. Oktober, abends 51, Uhr. Sonnabend
den 8. Oktober morgens 7 Uhr. Sabbath-Ausgang: 6 Ubr 20 Min.
Wochentags: Mörgens 6 Uhr. abends Siſ, Uhr.

Stadt- Theater vom 4,. bis 7. Oktober
Dienstag ſittwoch Donnerstag reitag

20-22 Uhr Pr. D. 20-22 Dhr r D. 20-22 Uhr Pr. D 20-22 Uhr Pr. D
0.90—65.10 M.. 0.60——8. 40 N. 0.60-8. 10 k. 0.60——8.40 N.

Cosi fan tutte Dover Calais Seherz, Seghe n
am lronie u. tiefere ein JungeKomische Oper Lustspiel 58e e von ben Becleutung Lehwanke Lustspiel v. Crabbe von Arnold u. Baeh
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Stadttheater.
Die luſtigen Weiber von Windſor.

Oper von Ricolai.
Shakeſpeares „The merry wives of Windſor“ haben mehrfach

Komponiſten gefunden; wir hörten im vergangenen Opernjahre
Verdis „Falſtaff“, die modernſte der auf dieſem Text ruhenden
Opern, und nun iſt Otto Nicolais Werk nachgefolgt. Das älteſte,
Dittersdorfs Kompoſition, wird man wohl ruhen laſſen müſſen. Ein
wefentlicher Unterſchied beſteht zwiſchen Verdis und Nicolais Wer-
ken: der Italiener verlegt den Schwerpunkt ins eigentlich Drama
tiſche, der Deutſche hebt die heiteren Seiten heraus. Und wenn auch
hier und da italieniſche Schüle dem Deutſchen etwas in die Par
titur hineinſpielt, er bleibt im Grunde doch der biedere und ehrliche,
ſtets aber mit feinem Humor auftretende Deutſche, dem ſtarke Be
gabung und herzliches Gemüt die Feder führen. Angeſichts dieſer
prachtvoll gelungenen Komödie bedauert man immer wieder, daß
der Komponiſt ſchon als 39jähriger ſtarb. Und es erſcheint nicht
verwunderlich, daß ſich dieſe Oper unwandelbar die Gunſt des
Publikums zu erhalten vermag. Auguſt Deuter hat ſich als
geſchickter Spielleiter bewährt; der äußere Rahmen ſchon ſtützt den
lebendigen Humor, ohne grotesk zu werden; die Handlung läuft in
angenehmem Fluſſe ab, die Maſſenſzenen ſind geſchickt geſtaltet.
Stefan Steins Falſtaff iſt ſchauſpieleriſch ſeinem vorjährigen
Namensvetter weit überlegen; etwas mehr Fülle des Tons hätte
ihn geradezu unwiderſtehlich gemacht. Ewald Böhmer glänzte
ſtimmlich und ſchauſpieleriſch als Fluth, daß man ſeine helle Freude
hatte. Rudolf Mau gab den Reich mit klangvoller Stimme und
anſprechendem Spiel. Als Fanton führte ſich unſer neuer Tenor-
buffo Chriſtoph Reuland glücklich ein. Die Stimmittel er
ſcheinen durchaus beachtlich, die Jntonation iſt rein, und das Spiel
paßt ſich der Handlung ein. Daß Auguſt Deuter ein ſchwer zu
überbietender Junker Spärlich iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Frie
drich Perkel gab in ſeinem Dr. Cajus ein würdiges Gegenſtück.
Eine Glanzleiſtung bot Eliſabeth Schwarz als Frau Fluth.
Die Sängerin iſt in ihrem Element, wenn die Rolle recht mit Kole
raturen und Figuren geſpickt iſt. Da feiert ihre oft bewunderte
Sicherheit Triumphe, da gibt auch das Organ ſeine ſchönſten
Klänge. Und hocherfreulich iſt das bis ins kleinſte dazu abgeſtufte

Spiel. Eine ausgezeichnete Partnerin iſt Gerda Heuer ge
worden. Hoffentlich macht uns dieſes Paar noch viel Freude. Char-
lotte Wolf (Annchen) war leider indisponiert, ſodaß die Arie
wegfallen mußte und auch ſonſt mancher Wunſch offen blieb. Die
kleinſten Rollen fanden angemeſſene Beſetzung, der Chor erfüllte
ſeine teilweiſe recht reizvolle Aufgabe. Kapellmeiſter Hanns
Clemens meiſterte das Werk mit Geſchick und feſter Hand; die
zohlreichen feinen Hilfen zeugen von Verſtändnis und Willen zum.
Gelingen des Ganzen. Das Orcheſter ſcheint auf dem Wege der
Beſſerung. Es blieben zwar noch manche Wünſche, beſonders zu
Beginn der Huvertüre, aber im Spiel wuchs die Muſikerſchar immer
beſſer hinein in die Hand des Führers. Dringend notwendig er
ſcheintes aber, das Cello mindeſtens doppelt zu beſetzen. Als Gan
zes betrachtet, ſtellt ſich die Aufführung als ein prachtvoll gelungenes
Ereignis der diesjährigen Spielzeit dar, das noch viel, viel Beſuch
verdient und ſeines Beifalls ſicher iſt. W. H.

Aus dem Gerichtsſaal.
Vom Abrbeitsgericht.

Sihung vom 1. Oktober.
Verurteilt wegen Richkerſcheinens. Der Arbeitgeber Z. war

trotzdem ſchon ein Verſäumnisurteil, gegen ihn ergangen wär, gegen
das er Einſpruch erhoben hatte, zum zweiten Mal nicht erſchienen
Daher wurde nach den geltenden Beſtimmungen des Arbeitsge
richtsgeſetzes ein zweites Verſäumnisurteil in Höhe der beklagten
Summe gegen ihn erlaſſen. Gegen dieſe Entſcheidung hat der Be
klagte nunmehr nur noch das Rechtsmittel der Berufung, was aller
dings ziemlich ausſichtslos ſein dürfte.

Ein zäher Arbeikgeber. Der Kellner H. hatte den Kaffee und
frei zu machen hat.

verklagt. Der Kläger gab an, er habe nur Prozente aus dem
Kaffeehausbetrieb, aber keine aus dem Hotelbetrieb, für Einkaſſieren
der Rechnungen, erhalten. Dem Verbandsvertreter des Klägers
würde die Vertretung desſelben ſehr erſchwert, weil er bei dem
Dienſtantritt, wie es leider oft geſchieht, mit dem Chef nur ober-
flächliche Vereinbarungen getroffen hatte. Infolgedeſſen kann der
Kläger noch zufrieden ſein, nach zähem Kampf ſeitens des Beklagten,
durch einen Vergleich 90 Mk. herausgeſchlagen zu haben.

Wie man es nicht machen darf. Der Arbeiter Sch. hatte gegen
den Landwirt L. Klage erhoben, war aber zur Verhandlung nicht
erſchienen, weshalb ein Verſäumnisurteil gegen ihn erlaſſen wurde.

Die Tragödie eines Heimatloſen.
Eine ergreifende Zeittragödie ſpielte ſich in einer Verhandlung

des Halberſtädter Schöffengerichts ab. Ein alter Mann, ſchon im
weißen Silberhaar, mußte ſich wegen Wechſelfälſchungen verant
worten. Die Verhandlung ſollte ſchon vertagt werden, weil der An
geklagte nirgends aufzufinden war. Jm letzten Augenblick erſchien
der alte Mann aber noch und ſtellte ſich freiwillig dem Gericht, um,
wie er angab, endlich Ruhe zu finden. Zu dieſem Zwecke war er
von Berlin, wo er ſich in Herbergen umhertreiben mußte, zu Fuß
hierher gekommen. Unter bitteren Tränen erzählte er ſeine
traurige Lebensgeſchichte. Einſt ein wohlhabender Kürſchnermeiſter
in Norddeutſchland, verlor er durch Krieg und Jnflation ſein geſam-
tes Vermögen. Als Bettler mußte er in ſeinen alten Tagen, als er
glaubte, ſich zur Ruhe ſetzen zu können, mit ſeiner Frau ſeine Hei
mat verlaſſen. Obdachlos irrten ſie in der Welt umher. Not und
Elend traten an ſie heran. Schließlich konnte er den Jammer mit
ſeiner Frau nicht mehr anſehen und ließ dieſe in der Fremde im
Stich. Sie weiß bis heute noch nicht, wo ihr Lebensgefährte ſich
aufhält, und hat ſchon mehrere Selbſtmordverſuche unternommen.
In hieſiger Gegend hat der Angeklagte, als er nicht mehr aus noch
ein wußte, mehrere Wechſel gefälſcht, um mit dem Gelde ein neues
Geſchäft anzufangen. Aber auch dieſe Hoffnung ſchlug fehl. Jetzt
endlich hat dem Bemitleidenswerten wieder das Glück gelächelt. Jn
einigen Tagen kann er wieder in ſeinem Beruf arbeiten. Das Ge
richt verurteilte den Angeklagten zwar zu der harten Strafe von
3 Monaten Gefängnis, gewährte ihm aber eine Bewährunggsfriſt.
Man muß immer wieder fragen, weshalb hilft man ſolchen Men
ſchen nicht rechtzeitig und läßt ſie erſt in den Maſchen des Geſetzes
hängen bleiben.

undfunk- Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, den 5. Oktober.
Berlin. 21 „Stunde der Lebenden“ (Vortrag, Muſik). 22,30 Un

terhaltungsmuſik der Kackelle Gaden,
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 Nordiſcher Humor. (Muſik; Geſang). 22,15-—24

Tanzmuſik. e
Hamburg. 20 „Kreisleriana“ (Rezitation, Geſang, Muſik).
Langenberg. 21—22,30 Orcheſterkonzert. 2240—24 Taänzmuſik.

Keichshonner öchwarzRytGold

Vorſtands und Führerſitzung Donnerstag abendWernigerode.

8 Uhr im „Monopol“. Alles muß wegen wichtiger Beſchlüſſe er
ſcheinen.

Halberſtadk. Um eine pünktliche Abrechnung mit dem Gau zu
ermöglichen, müſſen die Kaſſierer bis zum 6. Oktober abgeliefert
haben. Kam. Förſterling iſt täglich (mit Ausnahme von Dienstag)
von 17——21 Uhr anzutreffen. Schon heute werden die Kameraden
darauf hingewieſen, daß ſich jeder für den Abend des 15. Oktober

Auch werden für dieſe Nacht Freiquartiere
Angebote von Freiquar-für auswärtige Kameraden gebraucht.

Gaſthausbeſitzer W. wegen Nachzahlung von 400 Mark Prozenten tieren nehmen die Kaſſierer entgegen.

deshalb dringend erforderlich. Zum Glück gibt es einen ſehr ein

danach erſt das Waſchmittel zu.
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Vorausſichtliche Witterung bis 5. Oktober abends:

Unter der Einwirkung des abziehenden Tiefs, deſſen Zenkrum
jetzt über dem bosniſch. Mesrbuſen liegt, traten im Dienſtbezirk bei
ſtark böigen Winden noch vereinzelte Regenſchauer auf. Unter
der Einwirkung des nachdringenden hohen Drucks hat ſich aber all
gemein wieder Beruhigung und ſchnelles Aufklaren eingeſtellt. Da
der hohe Druck an Jntenſität weiter zugenommen hat und nach
dem Kontinent vorgedrungen iſt, ſo kann wieder mit einer Veſſe
rung des Witterungscharakters gerechnet werden.

Ausſichten Ruhiger, vielfach heiter und trocken, nach kal
ter Nacht tägsüber wärmer.

Geſchäftliches.
Weiches Waſſer für die Wäſche! Das Regenfaß mit ſeinem Ju

halt an ſchönem weichen Waſſer gehört längſt zur Jdylle der Klein
ſtadt. Jn der Großſtadt mit ihrem Raum und Wohnungsmangel
iſt die Hausfrau beim Waſchen auf das Leitungswaſſer angewieſen
Das Leitungswaſſer aber unterſcheidet ſich in ſeiner Zuſammen
ſetzung und Beſchaffenheit vom Regenwaſſer ſehr. Vor allem ent
hält es meiſt in größeren Mengen ſogenannte Kalkſalze, die der
Wiſſenſchaftler „Härtebildner“ nennt, weil ſie das Waſſer „hart“
machen. Hartes Waſſer aber das ſollte jede Hausfrau wiſſen
iſt zum Waſchen ungeeignet, weil es erſtens die Schaumbildung
ſtark behindert und ferner das Waſchmittel in ſeiner Waſchwirkung
beeinträgtigt. Hartes Waſſer „frißt“ Seife. Der Vorgang erklärt
ſich fo, daß der Kalk einen Teil der in Waſchmittel enthaltenen
Seife an ſich bindet und dadurch die Bildung einer waſchkräftigen
Lauge verhindert. Das vorherige Weichmachen des Waſſers iſt

fachen Weg dazu. Man löſt einfach vor jedem Waſchen, d. h. vor
Bereitung der Lauge (das iſt wichtig!) einige Handvoll Henkels
Bleichſoda, die man ja zum Einweichen der Wäſche ohnehin ge
braucht, in dem mit kaltem Waſſer gefüllten Keſſel auf und gibt

Auf dieſe Weiſe erzielt die Haus
Die Schaumbildung iſt weſentlich

Auf
frau das ſchönſte weiche Waſſer.
höher, und das Waſchmittel erfährt eine ungleich beſſere

Heimgekehrt vom Grabe unserer lieben Von großem Interesse für alle
Entschlafenen sagen wir hierdurch allen Familien, die ihren Wohnsitz von

herzlichen Dank Halberstadt nach Berlin verlegen,
für die überaus grobe Teilnahme und die
vielen Kranzspenden. Besonderen Dank
Herrn Pfarrer Schulz für die trostreichen
Worte am Sarge wie am Grabe.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Gustav Worth.

Uhren99
r von 4. RM. an, Ketten

andere

unter Aufsicht Adab Issroel

diesjähriges

Angebörigen eingeladen ſind.

ſind berzlichſt eingeladen.

Donnerstag, den 6. Oktober,

Wurst, ff. Aufschnitt es Pfli

Ringe ſowie
Geſchenke in Gold und
Silber zu billig. Preiſen.

e an e erempfiehlt zu ſoliden Sprechapparaten,
Preifen ſchnell gut und villig.

Federn d zG. Förſterling zu Fzraharngraten mit Hleisch,
Quedlinburg, Einſetzen von Mk. 3.- an. Salate, Geflügel

aße 37. J. Galla
S Uhrmacher und Juwelier,

Küblingerſtraße 35.
Es ſind gewählt und beſtätigt: er Rechnungs-

rat Müller. Breiteweg 3031, als Schiedsmann
und Herr Kaufmann Georg Pée, Kühlingerſtr. 25,
als ſtellvertretender Schiedsmann für den gemein

und 4. Bezirk,ſamen 3.

in prima Qualitäten

Morite VogelOhavtottenburg 4 Berlin W.
Kantstr. 118719

Tel. Steinplatz 1557 Tel. Steinpl. 13301

Baugewerksbund
Banugewerkſchaft Wernigerode.

Sonnabend, den 8. Oktober, findet unſer

Herbſt Vergnügen
im „Monopol“ ſtatt, wozu alle Kollegen mit ihren

Freunde und Gönner unſerer Organiſation

Mitglieder-
Verſammlung

gen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt
t aller Kollegen, beſtimmt zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

W ernigerode
Achtung! Achtung!

Zable immer noch für
Lumpen 10 Pfg. per KiloWolle 530 per KiloNeutuch Pfg. per KiloEiſen, Kuvchen n. Metalle e et Tage retten

F. Marquardt, Kohprodultengeſchäft
Telephon 546.

c KereerZABELS Sohlend
gind die stärksten

Herren Sohlen 9,50 Hetren-Absätze 25

Damen-Sohlen 275 Damen Absätze O. [5

Gumm'-Abs, Gontinental keinen Aufsohlag

abends 8 Ubr

Passauerstr. 114

Der Magiſtrat.
S e

Donnerstag, den 6. Oktober
bleibt mein Geschäft

kefertagshalber gelchlolfen

dacob Speier

Frime eorkene SF jehtenholz
ofenfertig, liefert jedes Ouantum

Kohlen Kontor Halberſtadt
Ouchlinbnrgreßrake c

KRere Muſter Billige Preiſe

Feruruf 1894
Unsere ärgsten Feinde
ſind zweifellos Gliederſchmerzen, denn ſie verbittern
uns das Leben und rauben uns den ſo nötigen
Schlaf de bringt ſofort gute Hilfe. Ein

Verſuch überzeugt tDrogerie am Domgang: Carl Schilling Geſchaſtnen

Ab 15 Oktober ſucht
Studienrat2 möbl. Zimmer kisu ſbetten

Angebote mit n erb. Stahlmatr., Kinderbett.
Geſchaeſtete v Blattes.

Juli Plachta Gohn,

ünst. an Priv, Kat. 881 fr.
fsenmöbeltabrik Suhl (Thür.)

9 an die

Allige Sapeten

G Gelegenheitskauf
Die in unſerem Ausverkauf gewordenen Reſtpoſten

werden noch ganz billig verkauft
Nolle von 15 Pfennig an

Reuheiten für die HerbſtGgiſon
Beſte Fabrikation

Rolle von 20 Pfennig an bis 1 Mark
Größe Auswahl

Bei beſond. Wünſchen Spezialkarte i. Künſtlertapeten
Moderne Borden u Frieſe à m 5, 8, 10 u. 15 Pf

Billiges Linkruſta, Rolle von 1.50 Mk. an
Dekorationsleiſten à Meter von 0.20 Mk. an

Nöſchenrode, Kaiſerſtraße Nr. 27
Beachten Sie bitte unſere Fenſter Anlage 8
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Auf Besohlen kann gewartet werden.
ind Sie zuſrieden, so sagen Sie es allen,- sind
die nicht zufrieden, so sagen Sie es mir und

ich mache Ihnen die Sohlen noch

einmal umsonst!
Alle Arten Schuhe werden wie neu aufgefärbi.

E.
tü

assen Sie sich durch villigere Preise nicht irre-
hren, villigere Preise bedeuten schlechtes Leder

Zahels Lederhandlung
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